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DIe Bedeutung der Wittenberger Universitätsprofessoren
für die Anfänge der Reformation!

Von Jens-Martın TIUuse

Als die Franzıskaner Jüterbog 1 rühjahr L Martın Luther d[i-

fen, CT die Verantwortung für das Entstehen ketzerischer Lehren, VCI-

teidigte sich 1n eıinem Brie{f VO 15 Maı L mı1ıt einem 1Nnwels auf
das gemeınsame iırken der Wittenberger Universitätsprotessoren: „Meı-

Lehre 1St dre1 re lang NSerer UnLıversiıtäat fleißig betrieben, YOT-
tert un: beurteilt worden MmM1t den scharfsinnigsten un! außerst gewi1issen-
haften Mannern durch Dısputileren, esen, Lehren, Predigen un: Schrei
ben, un!: ist doch nıcht für verwertlich efunden worden‘?* Luther sprach
damit einen entscheidenden Aspekt d} der ach se1ıner Wahrnehmung für
die Bemühungen ıne ITNEUErUNK der Theologie 1n Wittenberg enn-
zeichnend wa  an der Unıiversıiıtät and eın INteNS1V geführter Gesprächs-
PIOZCSS ber se1inen theologischen Neuansatz dem sich eine Re1
he VOoO  - Protessoren beteiligten. IDie mıt „disputando, legendo, docendo,
praedicando, scribendo“ umschriebenen Kommunikationstormen dieser
Diskussion lassen darauf schließen, dass nicht teststehende Lehrmeinun-
SCI1 ausgetauscht wurden, sondern dass IN kritischer Auseinandersetzung
mı1t den bisherigen Lehrtraditionen LIEUEC theologische Einsichten un:
Standpunkte SCIUNSCIL wurde. diesen Austausch Universitätskol-
legen WwWwUusste Luther oftensichtlich SeInNn Wirken eingebunden un: sah
uUrCcC. die Zustimmung, die schhe:  ich VO  - ihrer Seıite ertahren hatte,
se1ine als Anreger eınes theologischen Ansatzes legitimiert.
Lhese den Wittenberger Universitätsprofessoren statt{indende KOm-
munikation und Interaktion 1St VO  - entscheidender Bedeutung für die
Ausbildung der reformatorischen Theologie und die Durchsetzung der
Kirchenretorm 1n Wittenberg. Wendet INa  : sich diesem Blickwinkel
der trühen Retormation k dann ergibt sich eıne Sichtweise VO  - den An-
fängen der Retormation 1n Wittenberg zwischen 15 L6 un:! 1522, die die
bisherigen Darstellungen zumindest erganzen kann.

Leicht überarbeitete Fassung 1nes ortrags auf der 27. Lagung des Theologi-
schen Arbeitskreises für Reformationsgeschichtliche Forschung ın Wittenberg

2 September O‘OÖO

Br Nr 74, 380,2 1—390,24 „Mea doctrina trıbus AaNN1S 1n Universitate OSIra
4Ssidue est agıtata, discussa ei iudicata, disputando, Jegendo, docendo, Dpraedicando,
scribendo CUu 2CUt1SS1M1S diligentissimi1s VIr1S, necdum Inventa reproba.“
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U N I V E R S I T Ä T S T H E O L O G I E  U N D  K IR C H E N R E F O R M

Die Bedeutung der Wittenberger Universitätsprofessoren 
für die Anfänge der Reformation1

Von Jens-Martin Kruse

Als die Franziskaner zu Jüterbog im Frühjahr 1519 Martin Luther vorwar־ 
fen, er trage die Verantwortung für das Entstehen ketzerischer Lehren, ver- 
teidigte er sich in einem Brief vom 15. Mai 1519 mit einem Hinweis auf 
das gemeinsame Wirken der Wittenberger Universitätsprofessoren: ״Mei- 
ne Lehre ist drei Jahre lang an unserer Universität fleißig betrieben, erör- 
tert und beurteilt worden mit den scharfsinnigsten und äußerst gewissen- 
haften Männern durch Disputieren, Lesen, Lehren, Predigen und Schrei- 
ben, und ist doch nicht für verwerflich befunden worden2״ . Luther sprach 
damit einen entscheidenden Aspekt an, der nach seiner Wahrnehmung für 
die Bemühungen um eine Erneuerung der Theologie in Wittenberg kenn- 
zeichnend war: An der Universität fand ein intensiv geführter Gesprächs- 
prozess über seinen theologischen Neuansatz statt, an dem sich eine Rei- 
he von Professoren beteiligten. Die mit ״disputando, legendo, docendo, 
praedicando, s crib endo״ umschriebenen Kommunikationsformen dieser 
Diskussion lassen darauf schließen, dass nicht feststehende Lehrmeinun- 
gen ausgetauscht wurden, sondern dass in kritischer Auseinandersetzung 
mit den bisherigen Lehrtraditionen um neue theologische Einsichten und 
Standpunkte gerungen wurde. In diesen Austausch unter Universitätskol- 
legen wusste Luther offensichtlich sein Wirken eingebunden und sah 
durch die Zustimmung, die er schließlich von ihrer Seite erfahren hatte, 
seine Rolle als Anreger eines neuen theologischen Ansatzes legitimiert. 
Diese unter den Wittenberger Universitätsprofessoren stattfindende Kom- 
munikation und Interaktion ist von entscheidender Bedeutung für die 
Ausbildung der reformatorischen Theologie und die Durchsetzung der 
Kirchenreform in Wittenberg. Wendet man sich unter diesem Blickwinkel 
der frühen Reformation zu, dann ergibt sich eine Sichtweise von den An- 
fängen der Reformation in Wittenberg zwischen 1516 und 1522, die die 
bisherigen Darstellungen zumindest ergänzen kann.

1 Leicht überarbeitete Fassung eines Vortrags auf der 27.Tagung des Theologi- 
sehen Arbeitskreises für Reformationsgeschichtliche Forschung in Wittenberg 
am 23.September 2000.

2 WA Br i, Nr. 174, 389,21-390,24: ״Mea doctrina tribus annis in Universitate nostra 
assidue est agitata, discussa et iudicata, disputando, legendo, docendo, praedicando, 
scribendo cum acutissimis et diligentissimis viris, needum inventa reproba.״
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Im folgenden werden 11 ersten Abschnitt kurz einıge TODleme deren
Reformationsgeschichtsschreibung skizziert, da 61e die historiographische
Ausgangslage für die tolgenden Austührungen bildet Im Rahmen dieses
Aufsatzes kann nicht das Spektrum der eıträge der Wittenberger
Universitätsprotessoren bearbeitet werden. Deshalbh konzentriere ich mich
1 zweıten Abschnitt zu einen auft die rage ach dem Entstehen der
ruppe der Wittenberger Retormer. Zum anderen wird daran anschliefßend
1ın exemplarischer Weise das Wirksamwerden der Wittenberger Theologie
in Universitätsreftorm und Kirchenretorm untersucht. Im dritten Abschnitt
wird thesenartig die Bedeutung des Wirkens der Universitätsprofessoren
zusammengetasst. Abschließen werden einNıge Perspektiven für die WEe1-
tere Interpretation der en Retormation 1n Wittenberg aufgezeigt.

Pu den Prohblemen e1ner Darstellung der frühen
Reformation in Wittenberg

elche Perspektive ZUT Untersuchtung der Anfänge der Retormation ın
Wittenberg gewählt wird, hängt wesentlich VOI1 der Entscheidung ab, W1€E
das Verhältnis zwıschen der Biographie un! Theologie Luthers einerselts
un der Retormation andererseits wird. Bis 1ın die Gegenwart
wurde vieltac. auft das analogielose irken Luthers hingewiesen und se1n
theologischer satz für das (‚anze der Retormation ıne sol
che Sichtweise läuft auf eiıne Einschätzung hinaus, WI1IE S1€ Z eispie.
alter Von Loewenich formuliert hat „Bis 521 deckte sich die Retorma-
tionsgeschichte nahezu mıt der Biographie Luthers“®. 168e Auffassung,
die einem verbreiteten Deutungsmuster der Lutherforschung entspricht,
wird indıirekt urc. die Flugschrittenforschung bestätigt”, Lenn deren In-

W.v Loewenich, Luther und die Reformation. Seine Bedeutung tür die theologische,
kirchliche und politische Bewegung, 11 artın Luther ‚Reformator un!: ater 1
Clauben!‘. Referate AUS der Vortragsreihe des Instituts für Europäische Geschich-

Maınz (VIEG Beihefte 18], L985, 175
Vgl Köhler, Fragestellungen un Methoden ZULI Interpretation trühneuzeit-
lıcher Flugschriften, 1n Flugschriften als Massenmedien der Retormationszeit.
eıträge ZUuU Tübinger ymposion 1980 N 13}, hg. Hans- Joachim
Köhler, L981I, 1—27; ders., e Flugschrift der trühen Neuzeıit E1ın Überblick, 1N
i he Erforschung der Buch- un! Bibliotheksgeschichte 1in Deutschland. Festschritt
Paul Raabe, hg. Werner Arnold, Wolfgang Dittrich un: Bernhard Zeller, 1987,
307—344; Talkenberger, Kommunikation un: Öffentlichkeit ın der Reformati-
ONSZEIT. Eın Forschungsreferat 1980-—-I19091, 1n IASL 1994],

Im folgenden werden im ersten Abschnitt kurz einige Probleme der frühen 
Reformationsgeschichtsschreibung skizziert, da sie die historiographische 
Ausgangslage für die folgenden Ausführungen bildet. Im Rahmen dieses 
Aufsatzes kann nicht das ganze Spektrum der Beiträge der Wittenberger 
Universitätsprofessoren bearbeitet werden. Deshalb konzentriere ich mich 
im zweiten Abschnitt zum einen auf die Frage nach dem Entstehen der 
Gruppe der Wittenberger Reformer. Zum anderen wird daran anschließend 
in exemplarischer Weise das Wirksamwerden der Wittenberger Theologie 
in Universitätsreform und Kirchenreform untersucht. Im dritten Abschnitt 
wird thesenartig die Bedeutung des Wirkens der Universitätsprofessoren 
zusammengefasst. Abschließend werden einige Perspektiven für die wei- 
tere Interpretation der frühen Reformation in Wittenberg aufgezeigt.

i. Zu den Problemen einer Darstellung der frühen 
Reformation in Wittenberg

Welche Perspektive zur Untersuchtung der Anfänge der Reformation in 
Wittenberg gewählt wird, hängt wesentlich von der Entscheidung ab, wie 
das Verhältnis zwischen der Biographie und Theologie Luthers einerseits 
und der Reformation andererseits gewertet wird. Bis in die Gegenwart 
wurde vielfach auf das analogielose Wirken Luthers hingewiesen und sein 
theologischer Ansatz für das Ganze der Reformation genommen. Eine sol- 
che Sichtweise läuft auf eine Einschätzung hinaus, wie sie zum Beispiel 
Walter von Loewenich formuliert hat: ״Bis 1521 deckte sich die Reforma- 
tionsgeschichte nahezu mit der Biographie Luthers3״. Diese Auffassung, 
die einem verbreiteten Deutungsmuster der Lutherforschung entspricht, 
wird indirekt durch die Flugschriftenforschung bestätigt4. Denn deren In-

3 W.v. Loewenich, Luther und die Reformation. Seine Bedeutung für die theologische, 
kirchliche und politische Bewegung, in: Martin Luther ,Reformator und Vater im  
Glauben׳. Referate aus der Vortragsreihe des Instituts für Europäische Geschieh- 
te Mainz (VIEG Beihefte 18), 1985, 175.

4 Vgl. H.-J. Köhler, Fragestellungen und Methoden zur Interpretation frühneuzeit- 
lieber Flugschriften, in: Flugschriften als Massenmedien der Reformationszeit. 
Beiträge zum Tübinger Symposion 1980 (SMAFN 13), hg. v. Hans- Joachim 
Köhler, 1981, 1-27; ders., Die Flugschrift der frühen Neuzeit. Ein Überblick, in: 
Die Erforschung der Buch- imd Bibliotheksgeschichte in Deutschland. Festschrift 
Paul Raabe, hg. v. Werner Arnold, Wolfgang Dittrich und Bernhard Zeller, 1987, 
307-344; H. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit in der Reformati- 
onszeit. Ein Forschungsreferat 1980-1991, in: IASL 6 (1994), 2-9.
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teresse der „reformatorischen Öffentlichkeit“>, w1ıe S1e urc ge  ck-
Flugschritten konstituilert wurde, tührt 1 Wittenberger Fall dazu, dass

Luther aufgrund der Auflagenhöhe Se1INET Schritten bis 15 19/ beinahe
als eiNZIgEr Retormer dasteht® I Die Diskussionen der Unı1iversitä und
die Professoren, die neben Luther mıt ihren eigenen Ansätzen un!: spezifi-
schen Denktraditionen eıträge ZuUur_r Ausbildung der Theologie lie-
ferten, werden in der ege ın diesem Zusammenhang nicht ın den 1C
g

ıne andere Zugangswelse ZUuT1 Untersuchung der frühen Reformation 1n
Wittenberg ergibt sich, wenn die Bedeutung der Wittenberger Un1versitäts-
professoren für die Ausbildung der uen Theologie beachtet wird. Fkiınen

Rüth, Retormation un! Konfessionsbildung 1M stadtischen Bereich, in
77 1991]), 240-—245; Talkenberger, Kommunikation un!: Offentlich-

keit in der Reformationszeit. \ Forschungsreterat 9850-—-I19091I, in JASL 1994)|,
18—24; Wilke, Geschichte als Kommunikationsereignis. {JDer Beitrag der Mas-
senkommunikation e1m Zustandekommen historischer Ereignisse, 11 Massen-
kommunikation. Theorien, Methoden, Betunde KZS,.S]), hg Max Kaase un:
Wintried Schulz, 19809, 60-—62; Wohlteil, Einführung ın die Geschichte der
deutschen Reformation, 982,

(  ( Aus der Feststellung des CNOTINEN literarischen Ertolgs der his Y 19/1520 vorlie-
genden Schritten Luthers, die „noch beinahe konkurrenzlos waren]| reformato-
rische Schritten anderer Autoren, ber uch andere Medien der Verbreitung der

Lehre, wl1ıe z B evangelische Predigten der Bildpublizistik, gab CS die-
C  1 Zeitpunkt noch kaum“”, leitet Bernd Moeller Angaben über den Verlauf, den
Wirkungsbereich und die Inhalte der Rezeption der en Reformation ab und
Oommt dem Ergebnis, dass „die Jahre VOL 2 als 1ne Phase der ‚lutherischen
Engführung‘ charakterisieren seien“ \Die Rezeption Luthers ın der trühen Ke-
formation, 1ın Retormationstheorien. kın kirchenhistorischer Disput über FE1in-
heıt un! Vielfalt der Reformation, hg. Berndt Hamm, Bernd Moeller, Dorothea
Wendebourg, 1995, 21), da nach seiner Wahrnehmung un den Zeıtgenossen
eın BewusstseLin eıner weitgehenden Einheit gegeben habe, deren wesentliche
Vorgaben Va  - Luther Vgl ZUTI Debatte üDber Einheit un: Vieltalt der
Retormation un! ZUI Kritik Moellers Deutung: Junghans, Plädoyer für
„Wildwuchs der Retformation“ als Metapher, 1ın. Lu) 65 1998), 101-108; Ka-
rant-Nunn, What WwWäas Preached ın (‚erman ( ' ıtıes ın the Early Years of Retorma-
tıon“ Wildwuchs Versus Lutheran NIty, 1 The Process of Change 17} Early MoO-
dern Europe ESSays 1n Honor of Mıram Usher Chrisman, ed. by Philipp Bebh
and Sherrin Marshall, Athens 1988, 81-—-96; Todt, Fın Dısput über Einheit und
Vieltalt der Reformation, ın MG:B 1996|], I1L11—121; Wendebourg, Ldie Eıiın-
heit der Reformati: on als historisches Problem, 1n Retormationstheorien. Eın kir-
chenhistorischer Dıisput über Einheit un: Vieltalt der Reftormation, hg. Berndt
Hamm, Bernd Moeller, Dorothea Wendebourg, G N y

teresse an der ״reformatorischen Öffentlichkeit5״ , wie sie durch gedruck- 
te Flugschriften konstituiert wurde, führt im Wittenberger Fall dazu, dass 
Luther aufgrund der Auflagenhöhe seiner Schriften bis 1519/1520 beinahe 
als einziger Reformer dasteht6. Die Diskussionen an der Universität und 
die Professoren, die neben Luther m it ihren eigenen Ansätzen und spezifi- 
sehen Denktraditionen Beiträge zur Ausbildung der neuen Theologie lie- 
ferten, werden in der Regel in diesem Zusammenhang nicht in den Blick 
genommen.

Eine andere Zugangsweise zur Untersuchung der frühen Reformation in 
Wittenberg ergibt sich, wenn die Bedeutung der Wittenberger Universitäts- 
Professoren für die Ausbildung der neuen Theologie beachtet wird. Einen

5 B. Rüth, Reformation und Konfessionsbildung im städtischen Bereich, in: 
ZSRG.K 77 (1991), 240-245; H. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlich- 
keit in der Reformationszeit. Ein Forschungsreferat 1980-1991, in: IASL 6 (1994), 
18-24; J. Wilke, Geschichte als Kommunikationsereignis. Der Beitrag der Mas- 
senkommunikation beim Zustandekommen historischer Ereignisse, in: Massen- 
kommunikation. Theorien, Methoden, Befunde (KZS.S), hg. v. Max Kaase und 
Winfried Schulz, 1989, 60-62; R. Wohlfeil, Einführung in die Geschichte der 
deutschen Reformation, 1982, 123-133.

6 Aus der Feststellung des enormen literarischen Erfolgs der bis 1519/1520 vorlie- 
genden Schriften Luthers, die ״noch beinahe konkurrenzlos [waren] -  reformato- 
rische Schriften anderer Autoren, aber auch andere Medien der Verbreitung der 
neuen Lehre, wie z.B. evangelische Predigten oder Bildpublizistik, gab es zu die- 
sem Zeitpunkt noch kaum״, leitet Bernd Moeller Angaben über den Verlauf, den 
Wirkungsbereich und die Inhalte der Rezeption der frühen Reformation ab und 
kommt zu dem Ergebnis, dass ״die Jahre vor 1525 als eine Phase der ,lutherischen 
Engführung׳ zu charakterisieren seien״ (Die Rezeption Luthers in der frühen Re- 
formation, in: Reformationstheorien. Ein kirchenhistorischer Disput über Ein- 
heit und Vielfalt der Reformation, hg. v. Berndt Hamm, Bernd Moeller, Dorothea 
Wendebourg, 1995, 21), da es nach seiner Wahrnehmung unter den Zeitgenossen 
ein Bewusstsein einer weitgehenden Einheit gegeben habe, deren wesentliche 
Vorgaben von Luther stammten. Vgl. zur Debatte über Einheit und Vielfalt der 
Reformation und zur Kritik an Moellers Deutung: H. Junghans, Plädoyer für 
 -als Metapher, in: LuJ 65 (1998), 101-108; S.C. Ka ״Wildwuchs der Reformation״
rant-Nunn, What was Preached in German Cities in the Early Years of Reforma- 
tion? Wildwuchs Versus Lutheran Unity, in: The Process of Change in Early Mo- 
dem Europe. Essays in Honor of Miriam Usher Chrisman, ed. by Philipp N. Bebb 
and Sherrin Marshall, Athens 1988, 81-96; S. Todt, Ein Disput über Einheit und 
Vielfalt der Reformation, in: MGB 53 (1996), in -1 2 1 ;  D. Wendebourg, Die Ein- 
heit der Reformation als historisches Problem, in: Reformationstheorien. Ein kir- 
chenhistorischer Disput über Einheit und Vielfalt der Reformation, hg. v. Bemdt 
Hamm, Bernd Moeller, Dorothea Wendebourg, 1995, 31-51.
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erstien Versuch In dieser Richtung hat Karl Bauer (1868-1942) 1n seinem
1928 erschienenen Buch „Dıe Wittenberger Universitätstheologie unNn: die
Anfänge der Deutschen Reformation‘/ Nfte  Me Gegenüber der
weıt verbreiteten Identifizierung Luthers miıt der en Retormation trat
Bauer ür eiIne Ditterenzierung zwıschen der Frage ach den Antfängen der
Retormation un: der Frage, w1€e Luther Zl Retormator geworden sel, eın
Damıt wır eINeEe grundlegende methodısche Voraussetzung geschatten,
die frühe Reformation nıcht 1ın e1INer auf die Biographie Luthers einge-
schränkten Sıchtweise untersuchen, sondern „die Wittenberger UnuL1-
versitätstheologie 1n ihrem Zusammenhang mi1t den nfängen der Re-
tormation betrachten“”® Von daher stellt sich für die retormatorischen
Anfänge LICUH die rage, welche Bedeutung den Beıträgen VONN Wittenberger
Universitätsprotessoren wWw1e e12s Bodenstein Vo  - Karlstadt
(1486-1541]), Johann Lang (1488-1545}, Nikolaus VO Amsdort
(148 3—1 , Bartholomäus ernnardı 11487-1 , Johannes Dölsch (T
1523/), Philipp Melanchthon (1497-1560], Johannes Bugenhagen
(1485-1I5 58 und Justus 0Nas (1493-1I 5} tür die Ausbildung der
Theologie und die Durchsetzung der Kirchenretorm zukommt.

Wer ber die reformwilligen Wittenberger Professoren will,
I1.U55 diejenigen Quellen berücksichtigen, in denen S1E ihre Anliegen tor
mulierten. Die Cu«_ Theologie wurde VOINL den Professoren hauptsächlic.
1m Rahmen ihrer Universitätstätigkeit entwickelt und diskutiert. Deshalb
kommt den unıversıitären Kommunikationstormen der Vorlesungen un:
der Disputationsthesen e1INne besondere Bedeutung ba den Entste-
hungsprozess des Wittenberger Reformkreises, die gemeınsamen nhalte

Vgl uch den Autsatz Bauers „DıIie enes1is der Wittenberger Reformation
12-1521“ (ın hBI 1929], 16—126J, 1n dem die Ergebnisse seines Buches

ın programmatischer Weise zusammengefasst hat
Bauer, Die Wittenberger Universitätstheologie un! die Antänge der Deutschen

Retormation, 1928, 10t7 des methodischen Neuansatzes un des Bemühens,
die Wittenberger Theologen ihrer Gesamtheit 11 den Blick nehmen, blieh
Bauers Untersuchung 1ın weıtem Maiße auf die Person Luthers konzentriert, des
“{ 11 Theologie nach W1e VOT den Maßstabh bildete, dem andere theologische Po-
S1t1ionen In Wittenberg wurden.

I

ersten Versuch in dieser Richtung hat Karl Bauer (1868-1942) in seinem 
1928 erschienenen Buch ״Die Wittenberger Universitätstheologie und die 
Anfänge der Deutschen Reformation7״  unternommen. Gegenüber der 
weit verbreiteten Identifizierung Luthers mit der frühen Reformation trat 
Bauer für eine Differenzierung zwischen der Frage nach den Anfängen der 
Reformation und der Frage, wie Luther zum Reformator geworden sei, ein. 
Damit war eine grundlegende methodische Voraussetzung geschaffen, um 
die frühe Reformation nicht in einer auf die Biographie Luthers einge- 
schränkten Sichtweise zu untersuchen, sondern ״die Wittenberger Uni- 
versitätstheologie [...] in ihrem Zusammenhang mit den Anfängen der Re- 
formation zu betrachten8״ . Von daher stellt sich für die reformatorischen 
Anfänge neu die Frage, welche Bedeutung den Beiträgen von Wittenberger 
Universitätsprofessoren wie Andreas Bodenstein von Karlstadt 
(1486-1541), Johann Lang (1488-1545), Nikolaus vom Amsdorf 
(1483-1565), Bartholomäus Bemhardi (1487-1551), Johannes Dölsch (t 
1523), Philipp Melanchthon (1497-1560), Johannes Bugenhagen 
(1485-1558) und Justus Jonas (1493-1555) für die Ausbildung der neuen 
Theologie und die Durchsetzung der Kirchenreform zukommt.

Wer etwas über die reformwilligen Wittenberger Professoren sagen will, 
muss diejenigen Quellen berücksichtigen, in denen sie ihre Anliegen for- 
mulierten. Die neue Theologie wurde von den Professoren hauptsächlich 
im Rahmen ihrer Universitätstätigkeit entwickelt und diskutiert. Deshalb 
kommt den universitären Kommunikationsformen der Vorlesungen und 
der Disputationsthesen eine besondere Bedeutung zu, um den Entste- 
hungsprozess des Wittenberger Reformkreises, die gemeinsamen Inhalte

7 Vgl. auch den Aufsatz K. Bauers ״Die Genesis der Wittenberger Reformation 
1512-1521" (in: ThBl 8 (1929), 116-126), in dem er die Ergebnisse seines Buches 
in programmatischer Weise zusammengefasst hat.

8 K. Bauer, Die Wittenberger Universitätstheologie und die Anfänge der Deutschen 
Reformation, 1928, 2. Trotz des methodischen Neuansatzes und des Bemühens, 
die Wittenberger Theologen in ihrer Gesamtheit in den Blick zu nehmen, blieb 
Bauers Untersuchung in weitem Maße auf die Person Luthers konzentriert, des- 
sen Theologie nach wie vor den Maßstab bildete, an dem andere theologische Po- 
sitionen in Wittenberg gemessen wurden.
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un: Ziele des theologischen Ansatzes SOWwIle die verschiedenen Pha
S11 der Entwicklung rekonstruieren”.

Auf dem Hintergrund dieser einleitenden Überlegungen annn 1U das
CGeschehen der Wittenberger UnıLırversität untersucht werden, das Zur

Ausbildung eiıner theologischen Richtung un! dem Entstehen e1iınes
Retormkreises tührte.

{Iie Anfänge e1ner Theologie
der Wittenberger (Unıversıita (IS I16-1522})

Das Entstehen der („ruppe der Wittenberger Retormer

Zunächst gilt untersuchen, w allil un: auf welche Weise den
Wittenberger Protessoren eıne Diskussion ber ine Erneuerung der heo-
logie un! der unıversıtaren tudien einsetzte. ach Luthers Angaben 1m
Briet VOo Maı 510 die Jüterboger Franziskaner sind die Anfänge
dieser Reformdiskussionen 1m ahr 1y 16 suchen. LHMese Zeitangabe tin

Clerade e Thesenreihen, die für mündliche Diskussionssituationen konzipilert
Nn  y gewähren VOo  — Anfang Einblicke ın die Gesprächskultur der Univer-
S1ita un welisen auf die jeweils aktuellen Fragestellungen hin, die mittels der
Dısputationen einer Klärung entgegengeführt werden sollten. Sie ın Wıt
tenberg die Kommunikationsmedien, 1n denen der Retormdiskurs der Unıver-
s1ıtat selınen S1ItZ 1m Leben hatte und mıiıt deren Hiılte wichtige inhaltliche Vor-
auUsSsetzZuNgeEN für die spätere publizistische Verbreitung der retormaterischen
Ideen geschafifen wurden. DIe Disputationsthesen ermöglichen daher eıiınen Zu:
Alls ZUT Wittenberger Theologie VOT ihrem besonders durch die Flugschriftenpu-
Dblizistik vermittelten Offentlichwerden. Darüber hinaus behalten S1€ für den C
samten Untersuchungszeitraum ıne wichtige Bedeutung ür den Retormdis-
kurs Bereıts 1 Jahr 1890 hat Theodor Kolde (Wittenberger Disputationsthesen
AUS5 den Jahren I516-—-1522, 1: AKG 1890J], 448} auft den besonderen Quellen-
WEert der Dısputationen hingewiesen, da „‚allem Anscheine nach tast alle
wichtigen Punkte der Theologie vonseıten Luther’s un!: sSe1INer Kollegen
auf diese Weise der öffentlichen Verhandlung unterstellt worden“ selen. Vgl
den SOgeENaANNILEN „politischen Disputationen“ un: Religionsgesprächen:
Fuchs, Konfession und Gespräch. Typologie und Funktion der Religionsge-
spräche ın der Reftormationszeit (Norm un: Struktur 4), 1995; Holilerbach,
Das Religionsgespräch 415 Mittel der kontessionellen un politischen Ause1inan-
dersetzung 1173 Deutschland des 16. Jahrhunderts, H 165], L982; Moeller,
/7u den städtischen Dısputationen, 171. Festschrift H11r artın Heckel Z U sieh-
zigsten Geburtstag, ng Karl-Hermann Kästner, Nut Wolfgang NöÖrr, Klaus
Schlaich, 1999, 170—y

I

und Ziele des neuen theologischen Ansatzes sowie die verschiedenen Pha- 
sen der Entwicklung zu rekonstruieren9.

Auf dem Hintergrund dieser einleitenden Überlegungen kann nun das 
Geschehen an der Wittenberger Universität untersucht werden, das zur 
Ausbildung einer neuen theologischen Richtung und dem Entstehen eines 
Reformkreises führte.

2. Die Anfänge einer neuen Theologie 
an der Wittenberger Universität (1516-1522)

2. r. Das Entstehen der Gruppe der Wittenberger Reformer

Zunächst gilt es zu untersuchen, wann und auf welche Weise unter den 
Wittenberger Professoren eine Diskussion über eine Erneuerung der Theo- 
logie und der universitären Studien einsetzte. Nach Luthers Angaben im 
Brief vom 15. Mai 1519 an die Jüterboger Franziskaner sind die Anfänge 
dieser Reformdiskussionen im Jahr 1516 zu suchen. Diese Zeitangabe fin-

9 Gerade die Thesenreihen, die für mündliche Diskussionssituationen konzipiert 
waren, gewähren von Anfang an Einblicke in die Gesprächskultur an der Univer- 
sität und weisen auf die jeweils aktuellen Fragestellungen hin, die mittels der 
Disputationen einer Klärung entgegengeführt werden sollten. Sie waren in Wit- 
tenberg die Kommunikationsmedien, in denen der Reformdiskurs an der Univer- 
sität seinen Sitz im Leben hatte und mit deren Hilfe wichtige inhaltliche Vor- 
aussetzungen für die spätere publizistische Verbreitung der reformatorischen 
Ideen geschaffen wurden. Die Disputationsthesen ermöglichen daher einen Zu- 
gang zur Wittenberger Theologie vor ihrem besonders durch die Flugschriftenpu- 
blizistik vermittelten Öffentlichwerden. Darüber hinaus behalten sie für den ge- 
samten Untersuchungszeitraum eine wichtige Bedeutung für den Reformdis- 
kurs. Bereits im Jahr 1890 hat Theodor Kolde (Wittenberger Disputationsthesen 
aus den Jahren 1516-1522, in: ZKG 11 (1890), 448) auf den besonderen Quellen- 
wert der Disputationen hingewiesen, da ״allem Anscheine nach [...] fast alle 
wichtigen Punkte der neuen Theologie vonseiten Luther's und seiner Kollegen 
auf diese Weise der öffentlichen Verhandlung unterstellt worden" seien. Vgl. zu 
den sogenannten ״politischen Disputationen" und Religionsgesprächen: Th. 
Fuchs, Konfession und Gespräch. Typologie und Funktion der Religionsge- 
spräche in der Reformationszeit (Norm und Struktur 4), 1995,· M. Hollerbach, 
Das Religionsgespräch als Mittel der konfessionellen und politischen Auseinan- 
dersetzung im Deutschland des 16. Jahrhunderts, (EHS.G 165), 1982; B. Moeller, 
Zu den städtischen Disputationen, in: Festschrift für Martin Heckei zum sieb- 
zigsten Geburtstag, hg. v. Karl-Hermann Kästner, Knut Wolfgang Nörr, Klaus 
Schlaich, 1999, 179-195.
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det ine Bestätigung durch e1n Schreiben des Augustinereremiten Johann
Lang, das Marz 16 den ın urtürstliıchen 1ensten stehen-
den (GeoOrg palatin (1484-1545| richtete. Lang, der wıe Luther 1n dieser
eıt e1iNne Vorlesung ber den Römerbriet 1n Wittenberg hielt!?, empfahl
Spalatin zunächst die Lektüre der mitgesandten Ausgabe der „dententıae
morales” des Nıiılus VOoO Ancyra‘!, die ach der Übersetzung Wiıllibald
Pirckheimers (1470-I 30) ın Wittenberg gerade nachgedruckt worden W al

Dann berichtete Lang VON überraschenden Entwicklungen, die 1n dieser
e1lt 1mM März 16 der Universität eingesetzt hatten. Mıt Bezug
auf ihre Bemühungen die Edition patristischer Quellen chrieb Lang
„Das Wiederlebendigwerden derartiger Studien sehen WIrTr Jetz miıt Freu-
den, während ziemlich viele Studenten| begierig danach verlangen und eifrig
Vorlesungen über| die und die Kirchenväter hören, en die cholas-
tischen Doktoren (wie sS1e ZeNAaNNT werden] aum wel oder drei Zuhörer“

dieser Außerung Langs wird erstmals etwas VO  5 dem TUC. erkennbar,
den die u«c tudien der Wittenberger Nıversıta auslösten. Sprach
Lang 16VWiederaufleben ( „reviviscere”) der Bestrebungen 1inNne
der Schrift und den Kirchenvätern orlentlerte Theologie SOWI1Ee deren ersten

Folgen der Universıtät, konnte Luther ihm eın Jahr späater LS Maı
1517 ach Erturt V  — dem anhaltenden O01g dieser Erneuerungsbe-
mühungen schreiben: „Unsere Theologie un der heilige Augustıin kommen
glücklich un herrschen UrcC Ciottes Wirken ulLLSCIEI UnıLıversıtait
Aristoteles ist 1mM Abstieg egriffen un:! WIT: bald für immer einer Runlne
zertiallen DiIe Vorlesungen ber die Sentenzen werden erstaunlichem Ma{fße
verachtet, und keiner kann auft Orer hoften, wenn nıcht diese Theologie,
nämlich die oder Augustıin oder eiınen anderen Kirchenvater vorträgt“ L

Weijenborg, ] he Wittenberger Römerbriefvorlesung des Erturter Augustiners
Johannes Lang, Erstausgabe nach dem Vat Pal Lat 312 m1ıt Einleitung un! Kom
MECNLAaT, 1 Anton 51 1976), 394-—-494
Sıehe (‚rossmann, Wittenberger Drucke VO)  - 1502 bis 1517 Mit Abbildun
gen! 1n [Das Antiquarnat 17 1964)}, 226, NT. 105 Vgl Nilus Altaner, Stul-
ber, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenväter, °1978, 334

agen, Addition the Letters of John Lang. Introduction and Translation,
ın ARG 650 1969) $ „Talıa SUnNnt studia, GQuaC 1a revV1ıVviscCere CUu gaudio C] -

Nnımus, dum SAdCTaIn bibliam antıquosque scrıptores et anhelant et laetanter audi-
Uunt, dum scholasticı doctores (quod appellant! V1X duos Aaut treıis habent audiıtores.“

13 DBr Nr 41, Q99,8-1 „Theologia OSIra ugust1inus procedunt
et regnNant ın OSIra unıversıtate 1Deo oOperante. Aristoteles descendit paulatim 1N-
clinatus ad ruınam tuturam semplternam. Mire tastıdiuntur lectiones e 11 -

tentlarlae, LIECC CSL, Qu1s sS1ıb1 auditores SPCIaIcC pOssIıt, N1IS1ı theologiam hanc, id
ST bibliam Au ugustinum alıumve ecclesiasticae doctorem velıt profiteri.“

15

det eine Bestätigung durch ein Schreiben des Augustinereremiten Johann 
Lang, das er am io. März 1516 an den in kurfürstlichen Diensten stehen- 
den Georg Spalatin (1484-1545) richtete. Lang, der wie Luther in dieser 
Zeit eine Vorlesung über den Römerbrief in Wittenberg hielt10, empfahl 
Spalatin zunächst die Lektüre der mitgesandten Ausgabe der ״Sententiae 
morales״ des Nilus von Ancyra11, die nach der Übersetzung Willibald 
Pirckheimers (1470-15 30) in Wittenberg gerade nachgedruckt worden war. 
Dann berichtete Lang von überraschenden Entwicklungen, die in dieser 
Zeit -  d. h. im März 1516 -  an der Universität eingesetzt hatten. Mit Bezug 
auf ihre Bemühungen um die Edition patristischer Quellen schrieb Lang: 
 -Das Wiederlebendigwerden derartiger Studien sehen wir jetzt mit Freu״
den, während ziemlich viele [Studenten] begierig danach verlangen und eifrig 
[Vorlesungen über] die Bibel und die Kirchenväter hören, haben die scholas- 
tischen Doktoren (wie sie genannt werden) kaum zwei oder drei Zuhörer12״ . 
In dieser Äußerung Längs wird erstmals etwas von dem Aufbruch erkennbar, 
den die neuen Studien an der Wittenberger Universität auslösten. Sprach 
Lang 1516 vom Wiederaufleben (״reviviscere״ ) der Bestrebungen um eine an 
der Schrift und den Kirchenvätern orientierte Theologie sowie deren ersten 
Folgen an der Universität, so konnte Luther ihm ein Jahr später -  am 18. Mai 
1517 -  nach Erfurt von dem anhaltenden Erfolg dieser Erneuerungsbe- 
mühungen schreiben: ״Unsere Theologie und der heilige Augustin kommen 
glücklich voran und herrschen durch Gottes Wirken an unserer Universität. 
Aristoteles ist im Abstieg begriffen und wird bald für immer zu einer Ruine 
zerfallen. Die Vorlesungen über die Sentenzen werden in erstaunlichem Maße 
verachtet, und keiner kann auf Hörer hoffen, wenn er nicht diese Theologie, 
nämlich die Bibel oder Augustin oder einen anderen Kirchenvater vorträgt13״ .

10 R. Weijenborg, Die Wittenberger Römerbriefvorlesung des Erfurter Augustiners 
Johannes Lang. Erstausgabe nach dem Vat. Pal. Lat. 132 mit Einleitung und Kom- 
mentar, in: Anton. 51 (1976), 394-494.

11 Siehe M. Grossmann, Wittenberger Drucke von 1502 bis 1517. Mit 4 Abbildun- 
gen, in: Das Antiquariat 17 (1964), 226, Nr. 108. Vgl. zu Nilus: B. Altaner, A. Stui- 
her, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenväter, 81978, 334.

12 K. Hagen, An Addition to the Letters of John Lang. Introduction and Translation, 
in: ARG 60 (1969), 30: ״Talia sunt studia, quae iam reviviscere cum gaudio cer- 
nimus, dum sacram bibliam antiquosque scriptores et anhelant et laetanter audi- 
unt, dum scholastic! doctores (quod appellant) vix duos aut treis habent auditores.״

13 WA Br i, Nr. 41, 99,8-13: ״Theologia nostra et S. Augustinus prospere procedunt 
et regnant in nostra univers!tate Deo operante. Aristoteles descendit paulatim in- 
clinatus ad ruinam prope futuram sempitemam. Mire fastidiuntur lectiones sen- 
tentiariae, nec est, ut quis sibi auditores sperare possit, nisi theologiam hanc, id 
est bibliam aut S. Augustinum aliumve ecclesiasticae doctorem velit profiter!.״
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‚WAar 1st der Begriff „Theologıia nostra  H4 och relatıv unbestimmt, aber
Luthers Formuhierung macht deutlich, dass sich €e1 eın geme1n-

nliegen VON Wittenberger Ozenten andelte Von er stelit
sich die rage, welche Veränderungen 1n dem zwischen beiden ussagen
liegenden Jahr dazu geführt aben, dass der usSspruc „Unsere Theologie
und der Heilige Augustin  d ZU 5S1gnum für eiıne theologische Richtung
wurde, die VO'  — eiıner Reihe VON Wittenberger Universitätsprotessoren
terstutzt wurde.

Luthers Tätigkeit wWwWäal bis zZu Ende des Römerbriefkollegs 1m Septem-
ber 16 1m wesentlichen kloster- und vorlesungsbezogen SCWESCH. In der
uslegung des Römerbriets hatte Luther ıne Reihe VO  - Erkenntnissen
entwickelt, die ach se1inNner eiıgenen Einschätzung in wichtigen Themen-
bereichen der Theologie w1€e dem Verständnis VO menschlichen ermoÖ-
BCH, VOIN un un: esetz SOWIE der Gerechtigkeit Oottes grundsätzlich
VON den tradierten Lehrmeinungen abwichen!? Den rund für diese Dıif-
terenzen sah Luther 1n der verschiedenen, nicht miıteinander vereinba-
renden Art der theologischen Ansätze Bisher aber Luthers an:
ken un: Argumentationen weder 1n (erhaltenen! Disputationsthesen och
1n eıner wissenschaftlichen Publikation vorgestellt un: verötfentlicht
worden !>

TOtZ der eingeschränkten Rezeptionsmöglichkeiten setfzte 111Aan sich ın
Wittenberg miı1ıt Luthers theologischen Ansıichten auseinander, bevor eine
publizistische, VOTr em uUrc Flugschriften vermittelte Offentlichkeit

14 Das Bewusstsein einer grundlegenden Differenz zwischen seinem eigenen An-
Satz und der Scholastik artikulierte Luther Beispiel deutlich 1ın seınem Ma-
nuskript ın der Auslegung VOMN Kom 4, / \WA 56, 24/73,3—) „Cue CUu ita S1INt, Aut
CR NUNdUaIN intellexi, A4AuUt 110  - ene Satıs de DECCALO e gratja theolog! scolasticı
SUNt Ocuti, (Qui Originale auferrri somn1ant SIıCut et actuale.“”
Die ersten Disputationsthesen, die sich erhalten haben un die einen Eintluss
Luthers zeigen, sind die Thesen für Bernhardis Promotionsdisputation 25
September 16 Von rüheren Dıisputationen, bei denen Luther den Orsıtz tühr-
t ' sind keine Thesenreihen überlietert. In einem Briet Spalatin VO L De-
zember 1516 reaglerte Luther noch sechr reserviert auf das Begehren Spalatins,
kleine Schritten 1Nns Deutsche übersetzen, die ın der Offentlichkeit Getallen
tinden un!: uch nutzen könnten (WA Br NrT. 30, 78,30ff). BIS 15 15 gab kaum
gedrucktes Material, welches die Rezeption der trühen Theologie Luthers über
den Wittenberger Raum hinaus hätte ermöglichen können. Der Hauptteil Von

Luthers Schrifttum bestand bis dahin ın Disputationsthesen. Vgl Aland, Die
theologischen Anfänge artın Luthers. Bemerkungen seinen frühen Thesen-
reihen anlässlich des Woltenbütteler Fundes des Originaldrucks der Thesen AC-
CN die scholastische Theologie, 1: 1Ka 1983|}, 566{

16

Zwar ist der Begriff ״Theologia nostra" noch relativ unbestimmt, aber 
Luthers Formulierung macht deutlich, dass es sich dabei um ein gemein- 
sames Anliegen von Wittenberger Dozenten handelte. Von daher stellt 
sich die Frage, welche Veränderungen in dem zwischen beiden Aussagen 
liegenden Jahr dazu geführt haben, dass der Ausspruch ״Unsere Theologie 
und der Heilige Augustin" zum Signum für eine theologische Richtung 
wurde, die von einer Reihe von Wittenberger Universitätsprofessoren un- 
terstützt wurde.

Luthers Tätigkeit war bis zum Ende des Römerbriefkollegs im Septem- 
her 1516 im wesentlichen kloster- und vorlesungsbezogen gewesen. In der 
Auslegung des Römerbriefs hatte Luther eine Reihe von Erkenntnissen 
entwickelt, die nach seiner eigenen Einschätzung in wichtigen Themen- 
bereichen der Theologie wie dem Verständnis vom menschlichen Vermö- 
gen, von Sünde und Gesetz sowie der Gerechtigkeit Gottes grundsätzlich 
von den tradierten Lehrmeinungen abwichen14. Den Grund für diese Dif- 
ferenzen sah Luther in der verschiedenen, nicht miteinander zu vereinba- 
renden Art der theologischen Ansätze. Bisher aber waren Luthers Gedan- 
ken und Argumentationen weder in (erhaltenen) Disputationsthesen noch 
in einer wissenschaftlichen Publikation vorgestellt und veröffentlicht 
worden15.

Trotz der eingeschränkten Rezeptionsmöglichkeiten setzte man sich in 
Wittenberg mit Luthers theologischen Ansichten auseinander, bevor eine 
publizistische, vor allem durch Flugschriften vermittelte Öffentlichkeit

14 Das Bewusstsein einer grundlegenden Differenz zwischen seinem eigenen An- 
satz und der Scholastik artikulierte Luther zum Beispiel deutlich in seinem Ma- 
nuskript in der Auslegung von Röm 4,7 (WA 56, 273,3-5): ״Que cum ita sint, Aut 
ego nunquam intellexi, aut non bene satis de peccato et gratia theologi scolastici 
sunt locuti, Qui Originale totum auferrri somniant sicut et actúale.״

15 Die ersten Disputationsthesen, die sich erhalten haben und die einen Einfluss 
Luthers zeigen, sind die Thesen für Bernhardis Promotionsdisputation am 25. 
September 1516. Von früheren Disputationen, bei denen Luther den Vorsitz führ- 
te, sind keine Thesenreihen überliefert. In einem Brief an Spalatin vom 14. De- 
zember 1516 reagierte Luther noch sehr reserviert auf das Begehren Spalatins, 
kleine Schriften ins Deutsche zu übersetzen, die in der Öffentlichkeit Gefallen 
finden und auch nützen könnten (WA Br 1, Nr. 30, 78,39ff). Bis 1518 gab es kaum 
gedrucktes Material, welches die Rezeption der frühen Theologie Luthers über 
den Wittenberger Raum hinaus hätte ermöglichen können. Der Hauptteil von 
Luthers Schrifttum bestand bis dahin in Disputationsthesen. Vgl. K. Aland, Die 
theologischen Anfänge Martin Luthers. Bemerkungen zu seinen frühen Thesen- 
reihen anlässlich des Wolfenbütteler Fundes des Originaldrucks der Thesen ge- 
gen die scholastische Theologie, in: IKaZ 12 (1983), 566f.
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entstand, die sich erst durch den Begınn der Kontroverse das Ver-
etändnis des 4SSES Ende I Anfang 5 18 formierte!®. In Wittenberg
tührte das irken der Augustinereremiıten Johann Lang und Bartholomäus
ernnardı dazu, dass Aspekte VOIN Luthers Theologie ber den Hörsaal h1in-
AUS wahrgenommen werden konnten. 2aM1 wurde die Voraussetzung für
e1iNe Auseinandersetzung der UnıLınersıtät geschatten.

In der Person angs begegnet einer der frühesten Protagonıisten der Re-
formbemühungen 1n Wittenberg, VO  - dessen Publikations- und Vorle-
sungstätigkeit wichtige Impulse für das Entstehen und die Vermittlung
der Universitätstheologie ausgingen. Lang hatte bereits 1mM Sommer
15 L5 1n der Vorrede se1ner Edition zweler Hieronymus-Briefen ganz of.
ten für ıne Abkehr VvVon den der Wittenberger Uniıversitä gelehrten
Hauptrichtungen der Scholastik un eiıner Hinwendung ZuUu den Kirchen-
vatern plädiert!”.

Miıt seiner Vorlesung ber den Römerbrieft 1mM Frühjahr 1516 walT Lang
dann der erste ozent, der neben Luther 1n eiıner Lehrveranstaltung dessen
Vorstellungen VO  - elıner schriftbezogenen Theologie folgte. Be1 einer Re1-
he VO  - theologischen Themen W1€e dem Verständnis des Evangeliums, der
Gerechtigkeit (Gottes, VO  — un un (iesetz SOWI1LE dem menschlichen
ermögen zeıgte sich ıne grofße inhaltliche ähe Luthers Auslegung,
die teilweise ın wörtlichen Übernahmen Ausdruck kam!® uch 1ın der
Begründung der Differenzen Zu den tradierten scholastischen Lehrmeinungen

16 Vgl ZU Bekanntwerden VON Luthers theologischer Position über Wittenberg
hinaus 1ın den Jahren 1/ bis I Moeller, Das Berühmtwerden Luthers, ın
ZhF 15 1988]), 65-92

1/ Lang, uae HOC 1ıbello habentur, I  7 3503 un: 3SZIV Bi. A „| UUd-
les hoc tempore SUnt, quı praeter Guilhelmum, Scotum, Capreolum CAac-

1US tarinae scrıptores nıhiıl vel lJegunt vel admittunt, apud (1UOS mal0r u1l-
helmi (JUaITl H1ıeronym1, MaAa1l0T COot1ı Q Ua ugust1n|!, Capreoli (QUamı Ambrosii
est authoritas.”
uch WeNnn Lang sıch weitgehend Luthers Posıtion oOrientilerte, tormulierte
doch uch eigenständige Gedanken. So bündelte 7> 5 über Luther hinausge-
hend die ın der Auseinandersetzung mıit dem paulinischen ext C W OLNCHECIN
Aspekte der Rechtfertigung un: entnahm Röm 3,24-2 einen „modus iustitica-
t10N1S”, den durch ler Bedingungen bestimmt sah Die Rechtfertigung geschehe
erstens „gratıs“ Aaus reinem Wohlgetallen es und beruhe nıcht aut menschlıi-
hen Verdiensten; zweıtens Ilper solum Christum“; drittens llper tidem“ die
Leiden Christi] un:! nıcht durch die Werke des (‚esetzes un: reinıge viertens „<
peccatıs“, un: ‚Wäal VOoO  — den VE  CI} un: den gegenwärtigen Sünden. Vgl
Weijenborg, Römerbriefvorlesung, A41[{: „Vnde modum iustificationis eXprıimit
Apostolus qUatuOr condicionibus.”

L

entstand, die sich erst durch den Beginn der Kontroverse um das Ver- 
ständnis des Ablasses Ende 1517, Anfang 1518 formierte16. In Wittenberg 
führte das Wirken der Augustinereremiten Johann Lang und Bartholomäus 
Bemhardi dazu, dass Aspekte von Luthers Theologie über den Hörsaal hin- 
aus wahrgenommen werden konnten. Damit wurde die Voraussetzung für 
eine Auseinandersetzung an der Universität geschaffen.

In der Person Längs begegnet einer der frühesten Protagonisten der Re- 
formbemühungen in Wittenberg, von dessen Publikations- und Vorle- 
sungstätigkeit wichtige Impulse für das Entstehen und die Vermittlung 
der neuen Universitätstheologie ausgingen. Lang hatte bereits im Sommer 
1515 in der Vorrede zu seiner Edition zweier Hieronymus-Briefen ganz of- 
fen für eine Abkehr von den an der Wittenberger Universität gelehrten 
Hauptrichtungen der Scholastik und einer Hinwendung zu den Kirchen- 
vätem plädiert17.

Mit seiner Vorlesung über den Römerbrief im Frühjahr 1516 war Lang 
dann der erste Dozent, der neben Luther in einer Lehrveranstaltung dessen 
Vorstellungen von einer schriftbezogenen Theologie folgte. Bei einer Rei- 
he von theologischen Themen wie dem Verständnis des Evangeliums, der 
Gerechtigkeit Gottes, von Sünde und Gesetz sowie dem menschlichen 
Vermögen zeigte sich eine große inhaltliche Nähe zu Luthers Auslegung, 
die teilweise in wörtlichen Übernahmen zum Ausdruck kam18. Auch in der 
Begründung der Differenzen zu den tradierten scholastischen Lehrmeinungen

16 Vgl. zum Bekannt werden von Luthers theologischer Position über Wittenberg 
hinaus in den Jahren 1517 bis 1519: B. Moeller, Das Berühmtwerden Luthers, in: 
ZhF 15 (1988), 65-92.

17 J. Lang, Quae hoc libello habentur, VD 16, H 3503 und 3521, Bl. A i v: ״[...] qua- 
les & hoc tempore sunt, qui praeter Guilhelmum, Scotum, Capreolum & cae- 
teros eius farinae scriptores nihil vel legunt vel admittunt, apud quos maior Guil- 
helmi quam Hieronymi, maior Scoti quam Augustin!, Capreoli quam Ambrosii 
est author!tas.״

18 Auch wenn Lang sich weitgehend an Luthers Position orientierte, formulierte er 
doch auch eigenständige Gedanken. So bündelte er z.B. über Luther hinausge- 
hend die in der Auseinandersetzung mit dem paulinischen Text gewonnenen 
Aspekte der Rechtfertigung und entnahm Röm 3,24-26 einen ,,modus iustifica- 
tionis״, den er durch vier Bedingungen bestimmt sah: Die Rechtfertigung geschehe 
erstens ״gratis״ aus reinem Wohlgefallen Gottes und beruhe nicht auf menschli- 
chen Verdiensten; zweitens ״per solum Christum״; drittens ״per fidem״ an die 
Leiden Christi und nicht durch die Werke des Gesetzes und reinige viertens ״a 
peccatis״, und zwar von den vergangenen und den gegenwärtigen Sünden. Vgl. R. 
Weijenborg, Römerbriefvorlesung, 44if: ״Vnde modum iustificationis exprimit 
Apostolus quatuor condicionibus.״
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tolgte Lang der Argumentatıon Luthers un: unterschied 7zwischen e1INem
„MOdus loquendi” der Schrift und ınem „modus loquendi“ der Philosophie,
che für wel einander ausschließende theologische Denkansätze standen!?

Angesichts der Zustimmung, die die Retormer den Studenten fanden,
wWar eın Kontlikt mıiıt den scholastischen Universitätsprotessoren unverme1d-
ıch 1ese zweiıte Entwicklungsphase, die durch eine Kontroverse die
theologischen Ansichten - Luthers gekennzeichnet WAar, setzte mıt eıner 1IIS-
putatıon e1n, die anlässlich der Promaotion des Lutherschülers ZAU

Sententiar September 16 statttand. { )as 1n den Thesen „De viribus
et voluntate hominis S1N€ gratia  420 artıkulierte Verständnis des Willens, der
un und der Nal SOW1E€e das vorgetragene Begründungsverfahren wichen

eindeutig VON den biısher Vvertretenen Lehrmeinungen ab, dass S1e unter den
Wittenberger Protessoren heftigen Widerspruch hervorrieten und eine Debatte

ihre Berechtigung auslösten. Von er kann diese Disputation als der
Ausgangspunkt für den Diskussionsprozeß bezeichnet werden, der das Fnt-
stehen ıner Reformgruppe der Wittenberger Unıhversität miıt geprägt hat?l

Im Ergebnis tührte diese Kontroverse dazu, dass, w1e Johannes Dölsch
(T 23) rucCc  iıckend formulierte, „ZUEeISt der ıne oder andere, darauf vlie-
le, VO  - den scholastischen Doktoren den Kirchenvätern un! VO jenen

den biblischen Büchern übergegangen sind“22 LDDer entscheidende

19 Weijenborg, Römerbriefvorlesung, 462 „Ideo modus loquendi scrıpture CO11-

trarıus est el, QuUCIMN tradıt philosophia moralis.“ Vgl 56, 334,14—109; L,
[81,12-1I6.

I, 5-—1 L; LStA I, 155-162 Vgl Zu Verlauft der Disputation: Brecht,
artın Luther. eın Weg ZUT Reformation 1981, 165; CGrane, MO
dus Joquendi theologicus. Luthers Kampf die Erneuerung der Theologie
(1515-1518)]A 12), Leiden 1975, I1O—I15.
Vgl („rane, Modus loquendi theologicus. Luthers Kampt die Erneuerung
der Theologie 5 — 15 18] A 2), Leiden 7, In seiınem Buch „Martı-
[1US OSTter. Luther 1ın the (‚erman Retorm Movement I1518—-1521I (VIEG 155],
1994  u (I 3| bezeichnet (irane die I’ısputation Bernhardis als „startıng pDoin of the
‚conversıion‘ of S(OINEC Of hıs colleagues.“

Dölsch, (ontra doctrinalem quorundam Magıstrorum damnationem,
Luoanı1)ens1ıs Coloniensis studii SaCcrıs ıteris petita7PIO hri-
St1AN1SS1ıMO P  € U}  C Martıiıno Luthero, Vuittenbergae 1520]); 16,

37, Köhler Fiche 78, NT 210, BI 11] tandem perfecit, prımum, VI1US

alter, deinde plures, scholasticis doctoribus ad ecclesiasticos, ab illis ad
bibliacos libros deticerent.“ Vgl dieser Schriftt: Fr Kropatschek, Johannes
Dölsch 4AUS Feldkirch Prof ın Wittenberg. Eın Beıitrag ZUT Reformationsgeschichte
in ihren Anfängen, Creitswald 1898; Brecht, Luther II 324[; (Grane, Martınus
Oster. Luther the (‚erman Retorm Movement L5 I8—-1521I (VIEG |, 19094, 1—

IS

folgte Lang der Argumentation Luthers und unterschied zwischen einem 
 ,modus loquendi" der Philosophie״ modus loquendi" der Schrift und einem״
die für zwei einander ausschließende theologische Denkansätze standen19.

Angesichts der Zustimmung, die die Reformer unter den Studenten fanden, 
war ein Konflikt mit den scholastischen Universitätsprofessoren unvermeid- 
lieh. Diese zweite Entwicklungsphase, die durch eine Kontroverse um die 
theologischen Ansichten Luthers gekennzeichnet war, setzte mit einer Dis- 
putation ein, die anlässlich der Promotion des Lutherschülers Bemhardi zum 
Sententiar am 25. September 1516 stattfand. Das in den Thesen ״De viribus 
et volúntate hominis sine gratia20״ artikulierte Verständnis des Willens, der 
Sünde und der Gnade sowie das vorgetragene Begründungsverfahren wichen 
so eindeutig von den bisher vertretenen Lehrmeinungen ab, dass sie unter den 
Wittenberger Professoren heftigen Widerspruch hervomefen und eine Debatte 
um ihre Berechtigung auslösten. Von daher kann diese Disputation als der 
Ausgangspunkt für den Diskussionsprozeß bezeichnet werden, der das Ent- 
stehen einer Reformgruppe an der Wittenberger Universität mit geprägt hat21.

Im Ergebnis führte diese Kontroverse dazu, dass, wie es Johannes Dölsch 
(+ 1523) rückblickend formulierte, ״zuerst der eine oder andere, darauf vie- 
le, von den scholastischen Doktoren zu den Kirchenvätern und von jenen 
zu den biblischen Büchern [...] übergegangen sind22״ . Der entscheidende

19 R. Weijenborg, Römerbriefvorlesung, 462: ״Ideo modus loquendi scripture con- 
trarius est ei, quem tradit philosophia moralis." Vgl. WA 56, 334,14-19; WA 57 I, 
181,12-16.

20 WA i, 145-151; LStA i, 155-162. Vgl. zum Verlauf der Disputation: M. Brecht, 
Martin Luther. Sein Weg zur Reformation 1483-1521, 1981, 165,· L. Grane, Mo- 
dus loquendi theologicus. Luthers Kampf um die Erneuerung der Theologie 
(1515-1518) (AThD 12), Leiden 1975, 110-115.

21 Vgl. L. Grane, Modus loquendi theologicus. Luthers Kampf um die Erneuerung 
der Theologie (1515-1518) (AThD 12), Leiden 1975, 113. In seinem Buch ״Marti- 
nus noster. Luther in the German Reform Movement 1518-1521 (VŒG 155), 
1 9 9 4 1 3  starting point of the״ bezeichnet Grane die Disputation Bernhardis als (״ (
,conversion׳ of some of his colleagues.״

22 J. Dölsch, Contra doctrinalem quorundam Magistrorum nostrorum damnationem, 
Luoaniensis 8k Coloniensis studii [...] e sacris literis petita DEFENSIO, pro Chri- 
stianissimo praeceptore suo Martino Luthero, Vuittenbergae (1520); VD 16, D. 
2137, Köhler Fiche 78, Nr. 210, Bl. F iij v: ״[...] tandem perfecit, vt primum, vnus 
8k alter, deinde plures, a scholasticis doctoribus ad ecclesiasticos, 8k ab illis ad 
bibliacos libros [...] deficerent.״ Vgl. zu dieser Schrift: Fr. Kropatschek, Johannes 
Dölsch aus Feldkirch. Prof. in Wittenberg. Ein Beitrag zur Reformationsgeschichte 
in ihren Anfängen, Greifswald 1898; M. Brecht, Luther I, 324!; L. Grane, Martinus 
Noster. Luther in the German Reform Movement 1518-1521 (VŒG 155), 1994,11-16.
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Erkenntnisweg, den diese Dozenten ach Dölschs Wahrnehmung vollzo-
BECIL, tührte über den Rekurs auft die Kirchenväter ZU[L Lektüre der Heıiligen
chriıtt Neben Doölsch cselbhst triift diese Aussage auch auf 1KOlaus VO

Amsdort (1483-1565| un! Andreas Karlstadt (1486-—-1541] Mit diesen
drei Protessoren wandten sich 1 Laute des Jahres I die führenden Re-
prasentanten der beiden der nıversıta chulen der „V1a
antıqua  C VOINl ihrer bisherigen Lehrweise ab en regungen, die VO  -

Luther ausgingen, hat jeder VOIIl ihnen diese theologische Neuorientierung
auch autfgrund der Auseinandersetzung mi1t anderen Autorıtäiten wı1ıe Jo
annn VO  - Staupıtz un Erasmus VO  - Rotterdam vollzogen. Der Einsicht,
bisher irtümlichen Lehren gefolgt eın un!: S1€ die Studenten gelehrt

haben“, korrepondierte die Bereitschaftt, HUL, w1ıe Karlstadt AUS-

drückte, die Mühe, die 616e hısher auft die scholastischen Doktoren VCI-

wandt hatten, benutzen, 7a ın gleicher Weise 1n die kirchlichen un!:
christlichen Doktoren einzudringen “*

FAl wichtigen Programmpunkten der Wittenberger Theologie wurden
die in den Thesen Bernhardis vorgetragenen theologischen Posıtionen
w1e die S1€e stützende Bezugnahme auft die Autorıitäten Paulus un: Äugu-
st1n un: ScCHLe  ich die damıit verbundene Kritik den tradierten schola-
stischen Lehrmeinungen. Der UuSSPrIuC. „Unsere Theologie und der He1-
lıge Augustin“ charakterisierte nıicht mehr Nur das theologische Anliegen
Luthers, sondern bezog siıch auf die gemeınsame rundlage un: das über-
einstimmende Bewusstsein eıner Reihe VO  — Wiıttenberger Un1versıtäts-
protessoren. Von er lässt sich der Krels, der 16/1 I Luther mi1t
Lang, Bernhardı, Amsdort, Karlstadt un Dölsch entstanden WAal, als („rup-

der Wittenberger Reformer bezeichnen. In diesem Kreıis 254 Luther
1ne entscheidende Bedeutung, die 2US der Überzeugungskraft selner theo-
logischen Austührungen resultierte. Cleichwohl wWal CT V  H ang
nıcht der „einsame Prophet“ als der CI se1ne Bedeutung in spateren Jahren

Vgl Z Beispiel die Aussage Amsdorts 1n einem Brieft Spalatin VOo I Janu-
IS (J.K Seidemann, Je eın Briet V  a Amsdorf, Eck un Luther, 1n: yl

1878]), 698] „Ytinam CIE_EIUS a haec venıssem studia, vytinam hac August1-
LU Jegissem, torte alium AasCICIM V1rum, sed seductus Sl hodie seducitur
Juuentus, 110  — Cantum („ermanorum, sed Italiae eit Francıae hic tot1us
Omanae ecclesiae.“

Kähler, Karlstadt und Augustin. Der Kommentar des Andreas Bodenstein VOo  -

Karlstadt ugust1ns Schrift De Spırıtu e hitera. Einführung un: ext (HM 19),
1952'! 5,21—24 „Tunc cepl diligentiam, ODCIaIL e iın scholasticis doctori-
Hus Mmavatfam detrahere parıter ecclesiasticis Christianisque doctoribus InNnCcum-
ere IMNnı CUTra, diligentia, studio, admaotis Ooculatıs luminibus, ita Nn, ut
11 ODCHN deo postulandam putem  CO

L

Erkenntnisweg, den diese Dozenten nach Dölschs Wahrnehmung vollzo- 
gen, führte über den Rekurs auf die Kirchenväter zur Lektüre der Heiligen 
Schrift. Neben Dölsch selbst trifft diese Aussage auch auf Nikolaus von 
Amsdorf (1483-1565) und Andreas Karlstadt (1486-1541) zu. Mit diesen 
drei Professoren wandten sich im Laufe des Jahres 1517 die führenden Re- 
präsentanten der beiden an der Universität vertretenen Schulen der ״via 
antiqua" von ihrer bisherigen Lehrweise ab. Neben Anregungen, die von 
Luther ausgingen, hat jeder von ihnen diese theologische Neuorientierung 
auch aufgrund der Auseinandersetzung mit anderen Autoritäten wie Jo- 
hann von Staupitz und Erasmus von Rotterdam vollzogen. Der Einsicht, 
bisher irrtümlichen Lehren gefolgt zu sein und sie die Studenten gelehrt 
zu haben23, korrepondierte die Bereitschaft, nun, wie es Karlstadt aus- 
drückte, die Mühe, die sie bisher auf die scholastischen Doktoren ver- 
wandt hatten, zu benutzen, ״um in gleicher Weise in die kirchlichen und 
christlichen Doktoren einzudringen24״ .

Zu wichtigen Programmpunkten der Wittenberger Theologie wurden 
die in den Thesen Bernhardis vorgetragenen theologischen Positionen so- 
wie die sie stützende Bezugnahme auf die Autoritäten Paulus und Augu- 
stin und schließlich die damit verbundene Kritik an den tradierten schola- 
stischen Lehrmeinungen. Der Ausspruch ״Unsere Theologie und der Hei- 
lige Augustin״ charakterisierte nicht mehr nur das theologische Anliegen 
Luthers, sondern bezog sich auf die gemeinsame Grundlage und das über- 
einstimmende Bewusstsein einer Reihe von Wittenberger Universitäts- 
Professoren. Von daher lässt sich der Kreis, der 1516/1517 um Luther mit 
Lang, Bernhard!, Amsdorf, Karlstadt und Dölsch entstanden war, als Grup- 
pe der Wittenberger Reformer bezeichnen. In diesem Kreis besaß Luther 
eine entscheidende Bedeutung, die aus der Überzeugungskraft seiner theo- 
logischen Ausführungen resultierte. Gleichwohl war er von Anfang an 
nicht der ״einsame Prophet״ als der er seine Bedeutung in späteren Jahren

23 Vgl. zum Beispiel die Aussage Amsdorfs in einem Brief an Spalatin vom 17. Janu- 
ar 1518 (J.K. Seidemann, Je ein Brief von Amsdorf, Eck und Luther, in: ThStKr 51 
 -Vtinam citius ad haec venissem studia, vtinam hac opera Augusti״ :(698 ,(1878)
num legissem, et forte alium agerem virum, sed seductus sum et hodie seducitur 
iuuentus, non tantum Germanorum, sed et Italiae et Franciae et hic totius 
Romanae ecclesiae.״

24 E. Kähler, Karlstadt und Augustin. Der Kommentar des Andreas Bodenstein von 
Karlstadt zu Augustins Schrift De spiritu et litera. Einführung und Text (HM 19), 
 -tune cepi diligentiam, operam et curam in scholasticis doctori״ :5,21-24 ,1952
bus navatam detrahere ac pariter ecclesiasticis Christianisque doctoribus incum- 
here omni cura, diligentia, studio, admotis oculatis luminibus, ita tarnen, ut om- 
nem opem a deo postulandam putem."
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darstellte®, sondern sSeıin Wirken eingebunden die Diskussionsgemein-
SC der Wittenberger Protessoren. } )as Zusammenwirken der Un1iversitäts-
professoren soll HU  — exemplarisc. verschiedenen Handlungstelder e!r-
sucht werden.

Handlungstelder Universitätstheologie un: Kirchenreform

(1} Den Ausgangspunkt für die euE Art der biblischen un! patristischen
Wittenberger Theologie und das bleibende Betätigungsfeld der Wittenber-
PCI Protessoren bildete die Universität uch außerhalb der tadt wurde
der Zusammenhang zwischen den Universitätsprofessoren und der CINC

Theologie erkannt. Der Nürnberger Willibald Pirckheimer rachte
520 diese Einschätzung ın folgenden Worten ZU Ausdruck „Das dart

11194  — ın keinem Zeitalter VEISCSHSCIHL, dass die Wittenberger Weısen als die
ersten ach viel Jahrhunderten begannen, die ugen öffnen, das
TeV alschen unterscheiden und das verkehrte 5System des Phi.
losophierens VON der christlichen Theologie abzutrennenUZ

Lhe Nnıversıta W äal der Urt, dem der Retormdiskurs iın Wittenberg
seınen ‚S1tZz 1m Leben!’ hatte un: die exegetisch-systematischen rund-
Jagen der Theologie geschaffen und erorter‘ wurden?”. Protessoren

25 Siehe ZU Beispiel: 4, Nr. 5126, 674,5-17 „QLuicunque pPOSt INCAaImn INOT-

te  =] contempserıt autorıtatem huilus scholae 15 est haereticus et IV'
homo Nam Deus revelavit ın hac schola verbum SUUM], ecT potest hodie haec
schola e C1V1tASs conierriı omn1bus al11ıs et doectrina et vita, etlamsı 110  — plane
IL1LUS absoluti ın Vıa Wer kunde ELiLWAS VOT 2 Jaren? Wer stundt bei mMI1r VOoO  —

Jaren, da mich ‚Ott wiıder meın willen vnd w1ıssen 1ın das spili turete?“
Eckert, Chr Imhoff, Pirckheimer, 285 Luc1anus Rhetaor. Bilibal-

do Pickaimero ın atinum VECISUS, Hagenau, Thomas Anshelm, [520]; Grane,
Martınus OSTEeTr. Luther ın the CGerman Retorm Movement 518-1I521I (VIEG
15 5} 19094, 1385, „Hoc nullo NO  — memorandum AaCUO, PrI1IMO fuisse ıten-
bergenses sapıentes, quı POStT tOT secula Ooculos aperıre, CIUINM falso dignoscere,

depravatam philosophandi rationem Christiana Theologie inceperint.“
in diesen Diskussionen wurden wichtige inhaltliche Voraussetzungen für cdie
blizistische Verbreitung der reformatorischen Ideen geschaften. Vgl Weber,
Bemerkungen Luthers praktischem Beıtrag hei der Ausbreitung un: Durchset-
ZUDNS sSE1INET Lehre, 1n ZKC 0 / 1986|), 313{. Weber betont, 4aSS nach den der
„NEUCICN sozialgeschichtlichen Forschung zugrunde liegenden Erkenntnisseln| der
sozialwissenschaftlichen Kommunikationswissenschaft bei der Durchsetzung
einer uen Lehre der Gedanken VOTMN Anfang und nicht TSLE ın einem
zweıten der dritten Stadium auf die Bedingungen und Umstände des KOommun1-
kationsprozesses an(komme), in dem sich die Lehre A2US dem Kopf desjenigen, der
S1E ursprünglich entwickelt hat, iImmer welılteren Kreisen nach ußen verbreitet.”

darstellte25, sondern sein Wirken war eingebunden in die Diskussionsgemein־ 
schaft der Wittenberger Professoren. Das Zusammenwirken der Universitäts- 
Professoren soll nun exemplarisch an verschiedenen Handlungsfelder unter- 
sucht werden.

2.2. Handlungsfelder -  Universitätstheologie und Kirchenreform

( i ) Den Ausgangspunkt für die neue Art der biblischen und patristischen 
Wittenberger Theologie und das bleibende Betätigungsfeld der Wittenber- 
ger Professoren bildete die Universität. Auch außerhalb der Stadt wurde 
der Zusammenhang zwischen den Universitätsprofessoren und der erneu- 
erten Theologie erkannt. Der Nürnberger Willibald Pirckheimer brachte 
1520 diese Einschätzung in folgenden Worten zum Ausdruck: ״Das darf 
man in keinem Zeitalter vergessen, dass die Wittenberger Weisen als die 
ersten nach so viel Jahrhunderten begannen, die Augen zu öffnen, das 
Wahre vom Falschen zu unterscheiden und das verkehrte System des Phi- 
losophierens von der christlichen Theologie abzutrennen26״ .

Die Universität war der Ort, an dem der Reformdiskurs in Wittenberg 
seinen ,Sitz im Leben׳ hatte und wo die exegetisch-systematischen Grund- 
lagen der neuen Theologie geschaffen und erörtert wurden27. Professoren

25 Siehe zum Beispiel: WA TR 4, Nr. 5126, 674,5-17: ״Quicunque post meam mor- 
tem contempserit autoritatem huius scholae [...] is est haereticus et perversus 
homo. Nam Deus revelavit in hac schola verbum suum, et potest hodie haec 
schola et civitas conferri omnibus aliis et doctrina et vita, etiamsi non plane su- 
mus absolut! in via [...] Wer künde ettwas vor 25 jaren? Wer stundt bei mir von 
21 jaren, da mich Gott wider mein willen vnd wissen in das spül furete?״

26 W. P. Eckert, Chr. v. Imhoff, W. Pirckheimer, 285 (= Lucianus Rhetor. A Bilibal- 
do Pickaimero in latinum versus, Hagenau, Thomas Anshelm, 1520); L. Grane, 
Martinus noster. Luther in the German Reform Movement 1518-1521 (VIEG 
1551 1994/ 138, A 90: ״Hoc nullo non memorandum aeuo, primo fuisse Witen- 
bergenses sapientes, qui post tot sécula oculos aperire, verum a falso dignoscere, 
& depravatam phüosophandi rationem a Christiana Theologie secemere inceperint."

27 In diesen Diskussionen wurden wichtige inhaltliche Voraussetzungen für die pu- 
blizistische Verbreitung der reformatorischen Ideen geschaffen. Vgl. W. Weber, 
Bemerkungen zu Luthers praktischem Beitrag bei der Ausbreitung und Durchset- 
zung seiner Lehre, in: ZKG 97 (1986), 313!. Weber betont, dass es nach den der 
 neueren sozialgeschichtlichen Forschung zugrunde liegenden Erkenntnisse[n] der״
sozialwissenschaftlichen KommunikationsWissenschaft [...] bei der Durchsetzung 
einer neuen Lehre oder neuer Gedanken von Anfang an und nicht erst in einem  
zweiten oder dritten Stadium auf die Bedingungen und Umstände des Kommuni- 
kationsprozesses an(komme), in dem sich die Lehre aus dem Kopf desjenigen, der 
sie ursprünglich entwickelt hat, in immer weiteren Kreisen nach außen verbreitet.״

2 0



w1€e Lang, Karlstadt, Amsdorft, €  arı Dölsch, später auch Melanchthon,
0ONas un Bugenhagen artıkulierten iıhre Gesprächsbeiträge neben den
Vorlesungen besonders ın Disputationsthesen. Dıiese wurden VON ihnen
VO  - der Ausftormulierung der Theologie In den programmatischen
Thesen Bernhardis, Karlstadts und Luthers 4AUSsS den Jahren 15 16/ 15 L ber
die Disputationsveranstaltungen 1n Heidelberg ( I 18]), Leipzig (1 19} und
Wittenberg (I5I19] bis hın den Reformdiskussionen 1 Sommer und
Herbst 1521I genutzt, die Schriftgemäßheit ihrer theologischen An-
sichten begründend nachzuweisen. Miıt den Drucken VOol Sammlungen
der Thesenreihen der Wittenberger Universitätsprofessoren durch Jan Ner-

ın Leiden und dam Petrı ın 4ase. se1ıt 520/ kam 6csS schle1511C.
auch ZUur publizistischen Vermittlung eines thematischen Querschnitts
des Wittenberger Reformprogramms“*®, w1ıe 1n den Disputationsthesen
erarbeitet worden Wäal

IDEN gemeınsame Anliegen der Wittenberger Protessoren bestand darın,
1 unıversitaren Rahmen die scholastische Theologie und die arıstoteli-
sche Philosophien eiıner der eiligen chrift und den KI1T-
chenvätern Orlıentlerten Theologie überwinden. em s1e die Durch-
SCEIZUNg dieses Ziels VO Frühjahr I8 konsequent verfolgten, schuten
S1e sich quası 1 nneren eiıne institutionelle Basıs für dıie CcUurcr Wıt-
tenberger Universitätstheologie. In diesem Zusammenhang richteten sich
ihre Bemühungen VOT em auf das Lehrangebot der theologischen und A1-

tistischen Denn die Einsicht, dass die Degeneration des chrift-
studiums AUS der beherrschenden tellung des Aristoteles als Bezugsgröße
für die Theologie resultierte, MUSS£fe institutionelle Konsequenzen 1n hei-

28 Sammlung Wittenberger Thesen: Insıgniıum theologorum Domuinı Martıni Lu-
theri, dominı Andreae Carolstadii, Philippi Melanchthonis et aliorum conclusio-
N€eS varlıae, DIO duine gratie detensione commendatione: CONtra scholasticos et

pelatianos: disputate 1n preclara a1cademia Vuittenbergensi Leiden: Jan Serversz,
520/21]; Sammlung Wittenberger Thesen: Christianissimi Vvittenbergensis

ymnası]), multarum Dısputationum paradoxa plane en1gmata 1n Papıstica il
la mendacijs confusissima Ecclesia: uulgaria CIO Christi Fcclesiae PTO-
nunc1ıata. que his lector iudicabis, quid agatur in ulere Christiana schola,
quamqu«e heretica Q1t Lutecı1a, tıliae 1US. Avctores SVNC, Martınus Lu-
therus, Andreas Carolostadius, Philippus Melanchthon, ÄC., \Basel: dam PetrI1,
September 1521], I 2306, Köhler Fiche 195, Nr 555; Sammlung Wıiıt-
tenberger Thesen: Lvtheri, Melanch. (thoni), Carolostadii eiCcCc Propositiones,
Vvittembergae ulua uOCE traCctatae, ın hocg, plerag; adite aAb auctoribus, ut uel
11055 absentes CU 1PS1s agamnus, uel ut uerıitatıs et seductionem ad INONC-
NL boni, [Basel: dam PetrI], VUOI ugus 1522]|, 16, 7642, Köhler Fiche
1926f, Nr 4U 22

21

wie Lang, Karlstadt, Amsdorf, Bemhardi, Dölsch, später auch Melanchthon, 
Jonas und Bugenhagen artikulierten ihre Gesprächsbeiträge neben den 
Vorlesungen besonders in Disputationsthesen. Diese wurden von ihnen 
von der Ausformulierung der neuen Theologie in den programmatischen 
Thesen Bernhardis, Karlstadts und Luthers aus den Jahren 1516/1517 über 
die Disputationsveranstaltungen in Heidelberg (1518), Leipzig (1519) und 
Wittenberg (1519) bis hin zu den Reformdiskussionen im Sommer und 
Herbst 1521 genutzt, um die Schriftgemäßheit ihrer theologischen An- 
sichten begründend nachzuweisen. Mit den Drucken von Sammlungen 
der Thesenreihen der Wittenberger Universitätsprofessoren durch Jan Ser- 
versz in Leiden und Adam Petri in Basel seit 1520/1521 kam es schließlich 
auch zur publizistischen Vermittlung eines thematischen Querschnitts 
des Wittenberger Reformprogramms28, wie es in den Disputationsthesen 
erarbeitet worden war.

Das gemeinsame Anliegen der Wittenberger Professoren bestand darin, 
im universitären Rahmen die scholastische Theologie und die aristoteli- 
sehe Philosophie zugunsten einer an der Heiligen Schrift und den Kir- 
chenvätern orientierten Theologie zu überwinden. Indem sie die Durch- 
Setzung dieses Ziels vom Frühjahr 1518 an konsequent verfolgten, schufen 
sie sich -  quasi im Inneren -  eine institutionelle Basis für die neue Wit- 
tenberger Universitätstheologie. In diesem Zusammenhang richteten sich 
ihre Bemühungen vor allem auf das Lehrangebot der theologischen und ar- 
tistischen Fakultät. Denn die Einsicht, dass die Degeneration des Schrift- 
Studiums aus der beherrschenden Stellung des Aristoteles als Bezugsgröße 
für die Theologie resultierte, musste institutionelle Konsequenzen in bei­

28 i . Sammlung Wittenberger Thesen: Insignium theologorum Domini Martini Lu- 
theri, domini Andreae Carolstadii, Philippi Melanchthonis et aiiorum conclusio- 
nes variae, pro duine gratie defensione ac commendatione: contra scholasticos et 
pelatianos: dispútate in preclara academia Vuittenbergensi [Leiden: Jan Serversz, 
1520/21]; 2. Sammlung Wittenberger Thesen: Christianissimi Vvittenbergensis 
Gymnasij, multarum Disputationum paradoxa 8k plane enigmata in Papistica il- 
la mendaeijs confusissima Ecclesia: uulgaria vero verae Christi Ecclesiae pro- 
nunciata. Atque ex his lector iudicabis, quid agatur in uere Christiana schola, 
quamque herética sit Lutecia, 8k omnes filiae eius. Avctores svnt, Martinus Lu- 
therus, Andreas Carolostadius, Philippus Melanchthon, &c., [Basel: Adam Petri, 
September 1521], VD 16, C 2306, Köhler Fiche 195, Nr. 555; 3. Sammlung Wit- 
tenberger Thesen: Lvtheri, Melanch. (thoni), Carolostadii etc. Propositiones, 
Vvittembergae uiua uoce tractatae, in hoeq, pleraq,· adite ab auctoribus, ut uel 
nos absentes cum ipsis agamus, uel certe ut ueritatis et seductionem ad mone- 
antur boni, [Basel: Adam Petri, vor August 1522], VD 16, C 7642, Köhler Fiche 
1926!, Nr. 4923.
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den Fakultäten aben, da V  - dieser Kritik der bisherige inhaltliche
Schwerpunkt der Lektionen betrotten War

In der theologischen Fakultät ließen sich die Reformvorstellungen ot.
tensichtlich ohne große Widerstände durchsetzen. o lasen ach Karl-
stadts Auskunft 1m Wıntersemester 1 17/ Lupınus ber Ambrosius, Ae-
St1Camplanus ber H1eronymus, Luther ber den Hebräerbrie und sel-
ber ber Augustin“”, In der ersten Jahreshälfte 5I8 kam 6S auch ZUT Be-
willigung Lektionen ın der artistischen Fakultät un! der Einrich-
C(uUunNng eınes Pädagogiums ZU!T Verbesserung der Sprachstudien®®. DIie W1S-
senschattliche egründung ür die Reftormabsichten, die hinter den VO

Kurtürsten 1 Maärz betfürworteten Veränderungen stand, legte wen1g
später Melanchthon, der 1mM August 1518 den NCUu eingerichteten Lehr-
S{t1. für gyriechische Lıteratur übernahm, ın se1ıiner Antrittsrede „De COTrT1-

431gendis adulescentiae studiis VOoO  — Besonders m1t seinen Ausführungen
ber die inhaltlıche Funktion und Bedeutung eINeEeSsS fundierten artistischen
Studiums 1m Gefüge des unıversıtären Lehrangebots lieterte Melanchthon
eine wichtige Ergänzung der Wittenberger Reformbestrebungen. ach
dem Urteil Spalatins im Dezember 15 T S hatten die Bemühungen Luthers,
Karlstadts un: Melanchthons ıne rneuUerunNg der Theologie un!:

Kähler, Karlstadt un Augustin, 9,29-10,16 „Congratulor vobis, O celehres
condiscipuli, quod Pr1scCa eluta et emuncta 6a  Ium literarum verıtas ın NOStra
Academıia relucescit (quae prodolor philosophicis obscurata prestig11s dinosci
11011 poterat], quod vobis Christus 1n scrıpturis Ostenditur, legitur, predicantur et

magnificatur, Qualis Christus? nn talis, qualem sibi sapıentes fingunt, sed QqUa-
lem verıtas docet gaudete e plaudite, quod licet vobis utinam ubeat) Siınceram
Bibliam ecclesiastic1s, sed 1PSO tonte, 110  — scholasticis, 110  — vanıtatı-
bus audire, intelligere et addiscere. interpretabitur EX1im1us et

preclarus VIT, etrus Lupinus, 3rC1um Theologiaeque doctor Epistolam il-
lam ad Hebraeos TaIic e mirae eruditionis Pater Martinus Luder \Aa
HIERONYMUM ‚gregıus VIr, loannes Aesticamplanus
Urkundenbuch der UnıLıversıita Wittenberg, 'eil Nr. 64, 55

L, 15-— Vgl Melanchthons Antrittsrede: Bauch, Wittenberg un! Aie
Scholastik, ın NASG 1 1897}, 331-—334; G.J Classen, Die Bedeutung der Rhe
torik für Melanchthons Interpretation profaner un!| biblischer exte,
AWG.PH 1998], 238f; Maurer, Der Junge Melanchthon zwischen umanıs-
111US$ und Retormation, 1996, el 13-—I16; Schneider, Melanchthon’s
Rhetorical Construal of Biblical Authority (TSR 51), Lewı1ston, (Quenston, Lam-

1990, S4—60, Sper/l, Melanchthon zwischen Humanısmus un: Retorma-
t100. Eıne Untersuchung über den Wandel des Traditionsverständnisses bei Me-
lanchthon und die damıit zusammenhängenden Grundfragen seiner Theologie

15}, 1959,

den Fakultäten haben, da von dieser Kritik der bisherige inhaltliche 
Schwerpunkt der Lektionen betroffen war.

In der theologischen Fakultät ließen sich die Reformvorstellungen of- 
fensichtlich ohne große Widerstände durchsetzen. So lasen nach Karl- 
stadts Auskunft im Wintersemester 1517/18 Lupinus über Ambrosius, Ae- 
sticampianus über Hieronymus, Luther über den Hebräerbrief und er sei- 
ber über Augustin29. In der ersten Jahreshälfte 1518 kam es auch zur Be- 
willigung neuer Lektionen in der artistischen Fakultät und der Einrich- 
tung eines Pädagogiums zur Verbesserung der Sprachstudien30. Die wis- 
senschaftliche Begründung für die Reformabsichten, die hinter den vom 
Kurfürsten im März 1518 befürworteten Veränderungen stand, legte wenig 
später Melanchthon, der im August 1518 den neu eingerichteten Lehr- 
stuhl für griechische Literatur übernahm, in seiner Antrittsrede ״De corri- 
gendis adulescentiae studiis"31 vor. Besonders mit seinen Ausführungen 
über die inhaltliche Funktion und Bedeutung eines fundierten artistischen 
Studiums im Gefüge des universitären Lehrangebots lieferte Melanchthon 
eine wichtige Ergänzung der Wittenberger Reformbestrebungen. Nach 
dem Urteil Spalatins im Dezember 1518 hatten die Bemühungen Luthers, 
Karlstadts und Melanchthons um eine Erneuerung der Theologie und um

29 E. Kähler, Karlstadt und Augustin, 9,29-10,16: ״Congratular vobis, o celebres 
condiscipuli, quod prisca eluta et emuncta sanctarum literarum veritas in nostra 
Academia relucescit (quae prodolor philosophicis obscurata prestigiis dinosci 
non poterat), quod vobis Christus in scripturis ostenditur, legi tur, predicantur et 
magnificatur. Qualis Christus? non talis, qualem sibi sapientes fingunt, sed qua- 
lern veritas docet. gaudete et plaudite, quod licet vobis (utinam lubeat) sinceram 
Bibliam ex ecclesiasticis, sed es ipso fonte, non ex scholasticis, non ex vanitati- 
bus audire, intelligere et addiscere. AMBROSIUM interpretabitur Eximius et 
preclarus vir, D. Petrus Lupinus, arcium Theologiaeque doctor [...] Epistolam il- 
lam ad Hebraeos rare et mirae eruditionis Pater Martinus Luder [...] 
HIERONYMUM Egregius vir, D. loannes Aesticampianus [...]."

30 Urkundenbuch der Universität Wittenberg, Teil 1, Nr. 64, 85 f.
31 CR r i, 15-25. Vgl. zu Melanchthons Antrittsrede: G. Bauch, Wittenberg und die 

Scholastik, in: NASG 18 (1897), 331-334; C.J. Classen, Die Bedeutung der Rhe- 
torik für Melanchthons Interpretation profaner und biblischer Texte, in: 
NAWG.PH (1998), 238!; W. Maurer, Der junge Melanchthon zwischen Humanis- 
mus und Reformation, 1996, Teil Π, 13-16; J.C. Schneider, Ph. Melanchthon's 
Rhetorical Construal of Biblical Authority (TSR 51), Lewiston, Quenston, Lam- 
peter 1990, 54-60; A. Sperl, Melanchthon zwischen Humanismus und Reforma- 
tion. Eine Untersuchung über den Wandel des Traditionsverständnisses bei Me- 
lanchthon und die damit zusammenhängenden Grundfragen seiner Theologie 
(FGLPX. 15), 1959, 27-32.
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die Sprachstudien einen derartigen Aufschwung ausgelöst, dass 1Nan Wiıt-
tenberg gleichsam „eIn zweıtes en nennen  432 könnte.

(2) Fın welıteres Handlungsfeld der Wittenberger Professoren resultierte
AaUS der fast zeitgleich mıiıt dem Begınn der Universitätsreftorm 1m Frühjahr

I X einsetzenden Auseinandersetzung Luthers Thesen Ilpro eclara-
t1OnNe viıirtutis indulgentiarum  4133. nfolge der Gegenreaktionen auf diese
Thesenreihe gerieten neben Luther auch andere Protessoren 4115 dem Re
ftormkreis 1n e1iNne Ööffentliche Kontroverse miıt Vertretern der Kirche, die
VO  - iıhnen ıiıne Verteidigung ıhrer Wittenberger Universitätstheologie CI-

torderlich machte. äch außen hın rückte dieser on ın den ittel-
punkt der literarischen Tätigkeiten der Wittenberger Retormer.

Als erster CLrat Karlstadt 1 Maı 15 Öftentlich für Luther eın un! VCI-

teidigte das gemeınsame theologische Anliegen mıiıt einer Thesenreihe, die
den programmatischen Titel „Apologeticae Conclusiones DIO SAaCTIS ıteris

Vuittenburgensibus“** mu Dabei er Karlistadt WI1e Luther 1ın den
Ablassthesen den Anspruch®>, die Wittenberger aC und die Heilige
chrift 1mmM Namen Christi verteidigen“®. 1eser Intention entsprechend,
richteten sich seine Thesen alle diejenigen (egner, die den theolo-
gischen Ansatz der Wittenberger Reformer ın rage etellten. ach sSelinNner
Auffassung w äal dies gleichbedeutend damit, die Heilige chrift UMZUSIUTF-

Schröder, er Humanıst eıt Bild, Mönch bei St Ulrich. €eın Leben und seıin
Brietwechsel, ın HVS 1893), 221,. „Sanctıissıma illa theologia et vVvecIa e

BCIMANa 110  - metaphysicis ei dialecticis sordidata faecibus, 1OMN humanıs polluta
traditionibus, 110  — tahulis Onerata anilibus, sed qualem priscı illı theologi agNüS-
CETCENT, laudarent, extollerent ın caelum, ın Academıia pPrinc1p1s mel Wittenber-
gensı (Deo sS1ıt Jaus| “ CCSSLL docetur, ut Martinus Lutherus et Carolostadius
doctores theologiae eruditissimi frequentissima habeant audiıtoria e{ discipulos
110  — solum discendi Cupidissimos sed eti1am magnı profectus eft qu1 primarı10s
quidem sophistas ftormident. Philippus Melanchthon KraccCam illis linguam le.
BCNS plus ININUS CCC habet audıtores. Sed eft doctori ohannıi Bosschenstein he:
braicam linguam profitenti sund auditores 11OÖ  - Daucl. Breviıter: deo ertatım
tiıma studia Witenbergae docentur e discuuntur, uL alteras diceres Athenas ”

233-238
|Wittenberg: Rhau-Grunenbergl]; 16 62023; Köhler, Flugschriften
des trühen 16.Jahrhunderts, Microtiche Serle, Zuß 1978-1I1  7, Fiche 986,
Nr 2504, RI A 1V Zorzin, Karlstadt als Flugschriftenautor IGTA 48},
1990,

'  ' 233,8 „In nNOoMıNeE domiıniı nostr1 Hıesu Christi.“
Karlstadt, Apologeticae Conclusiones, Bl.A „Propterea hanc proulınc1am

tuendarum litterarum gratia OSTtra famae curandae in
mM1ıne Ihesu Christi domini nOostriı SUSCIPIMUS. ”

die Sprachstudien einen derartigen Aufschwung ausgelöst, dass man Wit- 
tenberg gleichsam ״ein zweites Athen nennen32״ könnte.

(2) Ein weiteres Handlungsfeld der Wittenberger Professoren resultierte 
aus der fast zeitgleich m it dem Beginn der Universitätsreform im Frühjahr 
1518 einsetzenden Auseinandersetzung um Luthers Thesen ״pro declara- 
tione virtutis indulgentiarum"33. Infolge der Gegenreaktionen auf diese 
Thesenreihe gerieten neben Luther auch andere Professoren aus dem Re- 
formkreis in eine öffentliche Kontroverse mit Vertretern der Kirche, die 
von ihnen eine Verteidigung ihrer Wittenberger Universitätstheologie er- 
forderlich machte. Nach außen hin rückte dieser Konflikt in den Mittel- 
punkt der literarischen Tätigkeiten der Wittenberger Reformer.

Als erster trat Karlstadt im Mai 1518 öffentlich für Luther ein und ver- 
teidigte das gemeinsame theologische Anliegen m it einer Thesenreihe, die 
den programmatischen Titel ״Apologeticae Conclusiones pro sacris literis 
& Vuittenburgensibus"34 trug. Dabei erhob Karlstadt wie Luther in den 
Ablassthesen den Anspruch35, die Wittenberger Sache und die Heilige 
Schrift im Namen Christi zu verteidigen36. Dieser Intention entsprechend, 
richteten sich seine Thesen gegen alle diejenigen Gegner, die den theolo- 
gischen Ansatz der Wittenberger Reformer in Frage stellten. Nach seiner 
Auffassung war dies gleichbedeutend damit, die Heilige Schrift umzustür-

32 A. Schröder, Der Humanist Veit Bild, Mönch bei St. Ulrich. Sein Leben und sein 
Briefwechsel, in: ZHVS 20 (1893), 221: ״Sanctissima illa theologia et vera et 
germana non metaphysicis et dialecticis sordidata faecibus, non humanis polluta 
traditionibus, non fabulis onerata anilibus, sed qualem prisci illi theologi agnos- 
cerent, laudarent, extollerent in caelum, in Academia principis mei Wittenber- 
gensi tanto (Deo sit laus) sucessu docetur, ut Martinus Lutherus et Carolostadius 
doctores theologiae eruditissimi frequentissima habeant auditoria et discípulos 
non solum discendi cupidissimos sed etiam magni profectus et qui ne primarios 
quidem sophistas formident. Philippus Melanchthon graecam illis linguam le- 
gens plus minus CCCC habet auditores. Sed et doctor! Johanni Bosschenstein he- 
braicam linguam profitent! sund auditores non pauci. Breviter: Adeo certatim op- 
tima studia Witenbergae et docentur et discuuntur, ut alteras díceres Athenas.״

33 WA i, 233-238.
34 [Wittenberg: J. Rhau-Grunenberg]; VD 16 B 6203; H.-J. Köhler, u.a., Flugschriften 

des frühen 16.Jahrhunderts, Microfiche Serie, Zug 1978-1987, Fiche 986, 
Nr. 2504, Bl. A i r -  E iv r; A. Zorzin, Karlstadt als Flugschriftenautor (GTA 48), 
1990, 7 A.

35 WA i, 233,8: ״In nomine domini nostri Hiesu Christi.״
36 Karlstadt, Apologeticae Conclusiones, Bl. A i v: ״Propterea hanc prouinciam & 

causa tuendarum sanctarum litterarum & gratia nostra famae curandae / in no- 
mine Ihesu Christi domini nostri suscipimus."
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ZeN und ber 616e ach eıgenen oder der aristotelischen Philosophie folgen-
den Ma{ißstäben richten?/. Karlstadts Ausführungen sind 1n zweitacher
Weılse kennzeichnend für die Posıiıtion und Argumentatıon der Wittenber-
SCI Retormer. Zum einen handelte sich ın ihrer Sichtweise Jange Zeıit

eine akademische Auseinandersetzung, ın der S1€ sich mit w1issen-
schattlichen Mitteln die Verteidigung ihrer theologischen Anliegen
bemühten. Dementsprechend richtete sich ZU anderen ihr Interesse VO  —

Anfang auf die den aAktuellen Streitfragen zugrunde liegende Differenz
ın der Begründung der theologischen Ansätze. Grundlegend wWAar ür die
Wittenberger Theologen die Unterscheidung zwischen schrittgebundener
Lehre und bloßen Meınungen, die lediglich AUS den Werken scholastischer
Kirchenlehrer oder Philosophen FPEWONNEN werden. Miıt Hilfe dieser Be-
weisführung konnten Luther und Karlstadt die Angriffe ihrer römischen
Kritiker leicht abwehren, denn AUSs Wittenberger 1C hatten diese ihnen
nNur Meıiınungen Von Scholastikern, aber eine Belege AUSs der chrift und
den Kırchenvätern entgegengehalten und damıiıt ach den Ma{fsstäben der
Wittenberger keine wissenschaftliche Theologie betrieben. I )as Selbstver-
ständnis und den Anspruch der Wittenberger Retormer auft die eINZ1IZ
schriftgemäße Osıtıon drückte auch Melanchthon praägnant ın einem
Brief Johannes Oekolampad (1482-1I5 31) aus, ın dem ihn ber den
Verlauf der Leipzıger Dıisputation 1 Sommer 1519 ınterrichtete. ach
Melanchthons Deutungsmuster beruhte die Auseinandersetzung
zwischen den Wittenberger Theologen und Eck auf dem grundsätzlichen
Unterschied zwischen der alten und christlichen Theologie einerse1ıts und
der und aristotelischen Theologie andererseits*®.

Karlstadt, Apologeticae Conclusiones, BL M subiectas adversus CUS quı
sub titulo specı1e Vulttenburgensium crıpturam pemuertere audent de
A secundum voluntates Joquuntur 1psam PCI Aristotelis vel metaphisicam
vel dialecticam vel alterius intidehs tfigmento vel SUO inuento iudicant.” uch bei
spateren Kontlikten begründete Karlstadt Vertassen ıner Schrift mi1t deren-
digkeit, SE1INE Ehre, den Namen der Unıversität der die Heilige Schriftt verteidi-

38
BCI1L Matheson, The Rhetoric ot the Retormation, Edinburgh 1998, 61—-80
MBW 1.1, Nr 134,30-—32 „Maec CIO disceptandi ‚provinc1a‘ prımum 1918}  -

ob alıud CST, nısı palam fieret, inter veterem et Christi theologiam
NOV1C1AM eEt Aristotelicam quantum intersit.“ Vgl uch den Brief Mosellans
FETAaSMUS VO Januar L dieser 1n den unterschiedlichen Ordenstraditio-
NIl den Gegensatz ausmachte: „Alter Augustinianum tactiıonem trahet,
alter Praedicatorum populum adducet.,. “ (Allen, Upus HIL, Nr “ I 470) Vgl
2, 708,2-4 „Erıt diem, ut arcart, An scil Eck| CL tu1s PeCI
princıpem tenebrarum Aristotelem, (QUEIT] TE 1pPsum intelligitis, vel CO Eccle-
s12€ Christi plus nocuEerm.“

zen und über sie nach eigenen oder der aristotelischen Philosophie folgen- 
den Maßstäben zu richten37. Karlstadts Ausführungen sind in zweifacher 
Weise kennzeichnend für die Position und Argumentation der Wittenber- 
ger Reformer. Zum einen handelte es sich in ihrer Sichtweise lange Zeit 
um eine akademische Auseinandersetzung, in der sie sich mit wissen- 
schaftlichen M itteln um die Verteidigung ihrer theologischen Anliegen 
bemühten. Dementsprechend richtete sich zum anderen ihr Interesse von 
Anfang an auf die den aktuellen Streitfragen zugrunde liegende Differenz 
in der Begründung der theologischen Ansätze. Grundlegend war für die 
Wittenberger Theologen die Unterscheidung zwischen schriftgebundener 
Lehre und bloßen Meinungen, die lediglich aus den Werken scholastischer 
Kirchenlehrer oder Philosophen gewonnen werden. Mit Hilfe dieser Be- 
weisführung konnten Luther und Karlstadt die Angriffe ihrer römischen 
Kritiker leicht abwehren, denn aus Wittenberger Sicht hatten diese ihnen 
nur Meinungen von Scholastikern, aber keine Belege aus der Schrift und 
den Kirchenvätern entgegengehalten und damit nach den Maßstäben der 
Wittenberger keine wissenschaftliche Theologie betrieben. Das Selbstver- 
ständnis und den Anspruch der Wittenberger Reformer auf die einzig 
schriftgemäße Position drückte auch Melanchthon prägnant in einem 
Brief an Johannes Oekolampad (1482-1531) aus, in dem er ihn über den 
Verlauf der Leipziger Disputation im Sommer 1519 unterrichtete. Nach 
Melanchthons Deutungsmuster beruhte die ganze Auseinandersetzung 
zwischen den Wittenberger Theologen und Eck auf dem grundsätzlichen 
Unterschied zwischen der alten und christlichen Theologie einerseits und 
der neuen und aristotelischen Theologie andererseits38.

37 Karlstadt, Apologeticae Conclusiones, Bl. A i v: ״.[...] subiectas / adversos eos /  qui 
sub titulo & specie Vuittenburgensium [...] sanam scripturam peruertere audent /  & de 
ea secundum suas voluntates loquuntur / ac ipsam per Aristotelis vel metaphisicam /  
vel dialecticam vel alterius infidelis figmento / vel suo inuento / iudicant." Auch bei 
späteren Konflikten begründete Karlstadt das Verfassen einer Schrift mit der Notwen- 
digkeit, seine Ehre, den Namen der Universität oder die Heilige Schrift zu verteidi- 
gen. Vgl. P. Matheson, The Rhetoric of the Reformation, Edinburgh 1998, 61-80.

38 MBW T .i, Nr. 59, S. 134,30-32: ״Haec vero disceptandi ,provincia׳ primum non 
ob aliud suscepta est, nisi ut palam fieret, inter veterem et Christi theologiam ac 
noviciam et Aristotelicam quantum intersit.״ Vgl. auch den Brief Mosellans an 
Erasmus vom 6. Januar 1519, wo dieser in den unterschiedlichen Ordenstraditio- 
nen den Gegensatz ausmachte: ״Alter secum Augustinianum factionem trahet, 
alter Praedicatorum populum adducet.״ (Allen, Opus III, Nr. 911, 470). Vgl. WA 
 Erit autem prope diem, ut appareat, An tu [seil. Eck] cum tuis per״ :708,2-4 ,2
principem tenebrarum Aristotelem, quem nec ipsum intelligitis, vel ego Eccle- 
siae Christi plus nocuerim.״
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(3 Mıiıt dem Ende der Leipzıger Disputation un der ihr folgenden Flug:
schrifttenkontroverse wurde deutlich, dass sich zwischen dem theologischen
Ansatz der Wittenberger Retormer und den Posıtionen ihrer kirchlichen
egner kein Ausgleich erzielen ieß Die Ditferenzen VOTr em 1m
unterschiedlichen erständnis der Schriftautorität begründet, die tür die
Wittenberger Universitätsprofessoren das eiNzZiIge Kriterium bildete, das ber
die Legıtimität eıner theologischen Argumentatıion entscheiden konnte.
Unter den retormwilligen Protessoren SEeEt7ZIE sich jetz stärker die Einsicht
durch, dass e1ınNne Gestaltung des kirchlichen und gesellschaftlichen Lebens
notwendig würde, die ihrem theologischen Ansatz der Heiligen chrift un!‘
den 4115 ihr WONNCNECN Normen entsprach. Die Phase des hauptsächlich
1m akademischen Kontext ausgetragenen Konfliktes ging Ende GCleich-
ohl blieh die Unıiversıitä der Ört, dem die 1U  - 11 den Vordergrund
rückenden Überlegungen kirc.  ıchen Retorm entwickelt wurden.

den Zusammenhang zwischen erneuerter Universitätstheologie
und Kirchenreftorm hatte Luther hbereits ın einem Brief VO Maı SI8
aufmerksam gemacht, als gegenüber odocus Truttetter die Grundge-
danken SEe1INES theologischen AÄAnsatzes arlegen sollte SO Ww1eS$s seinen
ehemaligen Erturter Lehrer darauf hin  f dass das tudium auf eiINne andere,

der Heiligen Schrift un!: den Kirchenvätern Orientierte rundlage g -
etellt werden musse, damit die Kirche reformiert werden könne LDhe
ach dieser Aussage notwendige Voraussetzung für weitergehende kirchli
che Reformen Wal in Wittenberg mıt der Universitätsreform se1it I8 C-
schaften worden. Die Ausarbeitung und Begründung VONN Vorschlägen $1r
eıne Kirchenreform wurde se1it dem Herbst x eın drittes Handlungsfeld
der Wittenberger Universitätsproftessoren.

Aus der („ruppe der Wittenberger Universitätsprofessoren ahm sich
zunächst besonders Luther der Aufgabe d} AUS der eiligen chrift heraus
konkrete Vorschläge für die Retorm des kirchlichen un: gesellschaftli-
chen Lebens entwickeln. In den Vorlesungen, Disputationsthesen un!
Schriften der Jahre 1510 un 1520 Jegte CL, ım TUnN: VOTr-
stellungen für eın reformatorisches rogramm dar, das neben eıner
grundsätzlichen Kritik den kirchlichen Institutionen un ihrer Fröm-
migkeitspraxis auch ine Reihe VO Vorschlägen für ıne grundlegende
Kirchenretorm enthielt.

Br 1, Nr. 74, 170,33—-38 l/[ C0 simpliciter credo, quod impossibile 61t
ecclesiam reformari, nısı funditus CAaNnONCS, decretales, scholastica theologia, phi-
Josophia, logica, ut I11UNMNC habentur, eradicentur ET Jlia studia instituantur;
ın sententıa deo procedo, ut cotidie OMINUumM id statım fi.
at, ut Bibliae atrum pur1ssıma studıia revocentur.“
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(3) Mit dem Ende der Leipziger Disputation und der ihr folgenden Flug- 
schriftenkontroverse wurde deutlich, dass sich zwischen dem theologischen 
Ansatz der Wittenberger Reformer und den Positionen ihrer kirchlichen 
Gegner kein Ausgleich erzielen ließ. Die Differenzen waren vor allem im 
unterschiedlichen Verständnis der Schriftautorität begründet, die für die 
Wittenberger Universitätsprofessoren das einzige Kriterium bildete, das über 
die Legitimität einer theologischen Argumentation entscheiden konnte. 
Unter den reformwilligen Professoren setzte sich jetzt stärker die Einsicht 
durch, dass eine Gestaltung des kirchlichen und gesellschaftlichen Lebens 
notwendig würde, die ihrem theologischen Ansatz der Heiligen Schrift und 
den aus ihr gewonnenen Normen entsprach. Die Phase des hauptsächlich 
im akademischen Kontext ausgetragenen Konfliktes ging zu Ende. Gleich- 
wohl blieb die Universität der Ort, an dem die nun in den Vordergrund 
rückenden Überlegungen zu kirchlichen Reform entwickelt wurden.

Auf den Zusammenhang zwischen erneuerter Universitätstheologie 
und Kirchenreform hatte Luther bereits in einem Brief vom 9. Mai 1518 
aufmerksam gemacht, als er gegenüber Jodocus Trutfetter die Grundge- 
danken seines theologischen Ansatzes darlegen sollte. So wies er seinen 
ehemaligen Erfurter Lehrer darauf hin, dass das Studium auf eine andere, 
an der Heiligen Schrift und den Kirchenvätern orientierte Grundlage ge- 
stellt werden müsse, damit die Kirche reformiert werden könne39. Die 
nach dieser Aussage notwendige Voraussetzung für weitergehende kirchli- 
che Reformen war in Wittenberg mit der Universitätsreform seit 1518 ge- 
schaffen worden. Die Ausarbeitung und Begründung von Vorschlägen für 
eine Kirchenreform wurde seit dem Herbst 1519 ein drittes Handlungsfeld 
der Wittenberger Universitätsprofessoren.

Aus der Gruppe der Wittenberger Universitätsprofessoren nahm sich 
zunächst besonders Luther der Aufgabe an, aus der Heiligen Schrift heraus 
konkrete Vorschläge für die Reform des kirchlichen und gesellschaftli- 
chen Lebens zu entwickeln. In den Vorlesungen, Disputationsthesen und 
Schriften der Jahre 1519 und 1520 legte er, im Grunde genommen, Vor- 
Stellungen für ein reformatorisches Programm dar, das neben einer 
grundsätzlichen Kritik an den kirchlichen Institutionen und ihrer Fröm- 
migkeitspraxis auch eine Reihe von Vorschlägen für eine grundlegende 
Kirchenreform enthielt.

39 WA Br i, N r.74, 170,33-38: ״[...] ego simpliciter credo, quod impossibile sit 
ecclesiam reformar!, nisi funditus cánones, decretales, scholastica theologia, phi- 
losophia, lógica, ut nunc habentur, eradicentur et alia studia instituantur; atque 
in ea sententia adeo procedo, ut cotidie Dominum rogem, quatenus id statim fi- 
at, ut rursum Bibliae et S. Patrum purissima studia revocentur/׳
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Zum symbolischen Autftakt für die Durchführung VO  - Reformmadiina
INCNHN wurde 1n Wittenberg die mı1ıt der ötftentlichen Verbrennung der ann-
androhungsbulle 1mM Dezember 520 VOoO  - Luther un anderen Protessoren
vollzogene endgültige Absage das römische Papsttum“*®. Erstes Ergebnis
wWwWal der Erlass eine „Ordenung des emeynen Bewtels  441 uUrc den Kat
der 1520/21, die das kommunale Armen- und Fürsorgewesen NEeUu ()I-

ganisıerte. Der Zulauf VO Studenten un! der Stadtbevölkerung bei der
Verbrennungsaktion hatte 7zudem signalisiert, dass die Forderungen un:
Anliegen der Wittenberger Retormer ber den akademiıschen Bereich hın
AUS auf Zustimmung stießen.

Nachdem ın der ersten Jahreshältte S2I nfolge der mi1t Luthers Ver:
hör VOr dem Reichstag Worms verbundenen Ereignisse keinen wel-
eren Veränderungen 1 Wittenberg gekommen WAäal, schuten die Retorm:
diskussionen den Universitätsprofessoren 1 Sommer 152 die ent-
scheidenden nhaltlıchen und argumentatıven Voraussetzungen für die
praktische Durchtührung der Retormation 1n Wittenberg ah Herbst 521

Während Luther VOo  - der Wartburg AUS L1LL1Ur eingeschränkt un!‘ zeltver?:!
SE auf die 1n Wittenberg diskutierten Themen reagieren konnte, CIl

VOT em Karlstadt und Melanc.  on, die, unterstutzt VO Dölsch,
Amsdorf, Agricola, ONas un: Bugenhagen, bei wichtigen Fragen w1€e
dem Verständnis der Priesterehe, der Mönchsgelübde, des Abendmahlıs
un! der Beichte wIie 4auch der rage ach der Durchsetzung der Retormen
eın es Ma{iß Übereinstimmung hinsichtlich der Argumentationsmu-
Ster, der biblischen Begründung un: der Ziele der Retormvorhaben CT -

reichten.
Di1e ragweıte des miıt der Römerbriefexegese begonnenen

stürzenden Deutungsansatzes der Wittenberger Universitätstheologie
zeıgte sıch 1m Herbst y21 Ausgelöst durch die reformatorische Inıtıatıve
Melanchthons, wurde mı1t den gottesdienstlichen Retormen un: der CV2

geliıumsgemäßen Austeilung des Abendmahls un beiderlei Gestalt be

Vgl Boehmer, Luther un der Dezember 1520, 11 Lu) 2/3 (1920/1921]),
7—53; Brecht, Martın Luther. eın Weg ZuUurT Retormation 483-1521I, 1986,
403-406; Clemen, ber die Verbrennung der Bannbulle durch Luther, in
ThStKr X I 1908], 460-—469; Scribner, Reformation, Karneval un!: die „VeCI
kehrte Welt“, 1n Volkskultur. Zur Wiederentdeckung des VEISECSSCHECIL Alltags
(16.-20. Jahrhundert), he Richard vVän Dülmen un! Norbert Schindler, 1984,
11/—152 406-412
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Zum symbolischen Auftakt für die Durchführung von Reformmaßnah־ 
men wurde in Wittenberg die m it der öffentlichen Verbrennung der Bann- 
androhungsbulle im Dezember 1520 von Luther und anderen Professoren 
vollzogene endgültige Absage an das römische Papsttum40. Erstes Ergebnis 
war der Erlass eine ״Ordenung des Gemeynen Bewtels"41 durch den Rat 
der Stadt 1520/21, die das kommunale Armen- und Fürsorgewesen neu or- 
ganisierte. Der Zulauf von Studenten und der Stadtbevölkerung bei der 
Verbrennungsaktion hatte zudem signalisiert, dass die Forderungen und 
Anliegen der Wittenberger Reformer über den akademischen Bereich hin- 
aus auf Zustimmung stießen.

Nachdem es in der ersten Jahreshälfte 1521 infolge der mit Luthers Ver- 
hör vor dem Reichstag zu Worms verbundenen Ereignisse zu keinen wei- 
teren Veränderungen in Wittenberg gekommen war, schufen die Reform- 
diskussionen unter den Universitätsprofessoren im Sommer 1521 die ent- 
scheidenden inhaltlichen und argumentativen Voraussetzungen für die 
praktische Durchführung der Reformation in Wittenberg ab Herbst 1521.

Während Luther von der Wartburg aus nur eingeschränkt und zeitverzö- 
gert auf die in Wittenberg diskutierten Themen reagieren konnte, waren 
es vor allem Karlstadt und Melanchthon, die, unterstützt von Dölsch, 
Amsdorf, Agrícola, Jonas und Bugenhagen, bei so wichtigen Fragen wie 
dem Verständnis der Priesterehe, der Mönchsgelübde, des Abendmahls 
und der Beichte wie auch der Frage nach der Durchsetzung der Reformen 
ein hohes Maß an Übereinstimmung hinsichtlich der Argumentationsmu- 
ster, der biblischen Begründung und der Ziele der Reformvorhaben er- 
reichten.

Die ganze Tragweite des mit der Römerbriefexegese begonnenen um- 
stürzenden Deutungsansatzes der Wittenberger Universitätstheologie 
zeigte sich im Herbst 1521. Ausgelöst durch die reformatorische Initiative 
Melanchthons, wurde mit den gottesdienstlichen Reformen und der evan- 
geliumsgemäßen Austeilung des Abendmahls unter beiderlei Gestalt be-

40 Vgl. H. Boehmer, Luther und der 10. Dezember 1520, in: LuJ 2/3 (1920/1921), 
7-53; M. Brecht, Martin Luther. Sein Weg zur Reformation 1483-1521, 1986, 
403-406; O. Clemen, Über die Verbrennung der Bannbulle durch Luther, in: 
ThStKr 81 (1908), 460-469; R. Scribner, Reformation, Karneval und die ״ver- 
kehrte Welt", in: Volkskultur. Zur Wiederentdeckung des vergessenen Alltags 
(16.-20. Jahrhundert), hg. v. Richard van Dülmen und Norbert Schindler, 1984, 
117-152. 406-412.

41 WA 59, 63-65.
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gonnen““. Fın entscheidender Faktor, der die erfolgreiche Durchführung
der Reformvorschläge ın Wittenberg ermöglichte, wWäl das ZusammenwIr-
ken der Universitätsprofessoren un: der Gemeinde. Nachdem die (1e-
meinde 1n sechs Artikeln 1 Dezember 521I ihre Zustimmung den Re
formvorhaben unterstrichen hatte* fand diese Kommunikatı:ons- un
Handlungsgemeinschaft ihren sichtbaren Ausdruck besonders ın Karl-
etadts evangelischer Abendmahilsteier Weihnachten 1521 DiIie große
Teilnehmerzahl diesem Cottesdienst kam einem Bekenntnis den
Retormen gleich. Karlstadt w äar CS miıindestens 1 Ansatz gelungen, das
TICUC theologische Verständnis des Abendmahls 1n e1lNne liturgische Praxıs

überführen, die den Bedürfnissen und Forderungen der (l+emeinde ent-
sprach. Er rachte damit eıIne Entwicklung ZU Abschliuss, die ın den 1Iis-
kursen ber die Retormifragen unter den Universitätsprofessqren se1t län-

eıt vorbereitet Wal

i e Zustimmung welter Teile der Stadtbevölkerung den Reformfor-
derungen veranlasste den Rat ıntensıven Beratungen mi1t einer AUS Me-
lanchthon, Karlstadt, Amsdorft, Dölsch un: 1sermann bestehenden Pro-

Müller, DiIie Wittenberger ewegung. 1 he organge 1n un: Wittenberg
während Luthers Wartburgaufenthalt, Leipzig“I191I Nr 4, ı „Proinde 1105 Wiıt.
tembergenses 1107  — audimus mM1ssas. Verbum dei tideliter audimus, demum subh
vna specıe NO  - COMMUN1ICAMUS, sed Capımus, e ıd SCDC nobis CONt1N-
get Philippus Melanchton CL omnibus SulSs discipulis 1n parochia in die Mich-
aelis sub Vtraque specl1e COMMUNICAULtT, ei 1am tiet In omnıbus.“ Von einem äahn-
lichen Vorgang berichtete Oktober 1521 Johann VO  - Sachsen in einem
Brief Hans V OIl Sternberg: „ES 1st Mır vorhanden un: NN Wittenbergh 1St M1r
warhatftig BESAZT das eynder der schryfftweyssenn doselbst se1h zwolfft das Sacra-
ment ın beyder gestaltBhaben.“ [ Berbig, Luther-Urkunden AUS (O-
burg un!: Gotha, iın KG 1901], I41). Ahnlich schrieben uch Wittenberger
Stittsherren November 1521 den Kurfürsten über die Veränderungen:
„Vorder werden WI1r bericht, [)as erstlich die Augustiner monche, dar nach un:
eın sonderlicher prıester ethlichen studenten, ber Jungst Cag OomMNıLUM AancC-
tOTrTUumM der Capellan ın der pfarkirchen dem INvolck, jJungk vnd alt, das
heilig, hochwirdig SACTAamMEeNT vnder beider gestalt sollen gereicht haben.“ {
Müller, DIie Wittenberger ewegung, Nr. 2'SI If}

43 Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr 685, T6 1—-163

gönnen42. Ein entscheidender Faktor, der die erfolgreiche Durchführung 
der Reformvorschläge in Wittenberg ermöglichte, war das Zusammenwir- 
ken der Universitätsprofessoren und der Gemeinde. Nachdem die Ge- 
meinde in sechs Artikeln im Dezember 1521 ihre Zustimmung zu den Re- 
formvorhaben unterstrichen hatte43, fand diese Kommunikations- und 
Handlungsgemeinschaft ihren sichtbaren Ausdruck besonders in Karl- 
stadts evangelischer Abendmahlsfeier an Weihnachten 1521. Die große 
Teilnehmerzahl an diesem Gottesdienst kam einem Bekenntnis zu den 
Reformen gleich. Karlstadt war es -  mindestens im Ansatz -  gelungen, das 
neue theologische Verständnis des Abendmahls in eine liturgische Praxis 
zu überführen, die den Bedürfnissen und Forderungen der Gemeinde ent- 
sprach. Er brachte damit eine Entwicklung zum Abschluss, die in den Dis- 
kursen über die Reformfragen unter den Universitätsprofessoren seit län- 
gerer Zeit vorbereitet war.

Die Zustimmung weiter Teile der Stadtbevölkerung zu den Reformfor- 
derungen veranlasste den Rat zu intensiven Beratungen mit einer aus Me- 
lanchthon, Karlstadt, Amsdorf, Dölsch und Eisermann bestehenden Pro­

42 N. Müller, Die Wittenberger Bewegung. Die Vorgänge in und um Wittenberg 
während Luthers Wartburgaufenthalt, Leipzig2! ^ ! ,  N r.4, 17: ״Proinde nos Wit- 
tembergenses non audimus missas. Verbum dei fideliter audimus, demum sub 
vna specie non communicamus, sed vtranque capimus, et id sepe nobis contin- 
get. Philippus Melanchton cum omnibus suis discipulis in parochia in die Mich- 
aelis sub Vtraque specie communicauit, et iam fiet in omnibus.״ Von einem ähn- 
liehen Vorgang berichtete am 28. Oktober 1521 Johann von Sachsen in einem  
Brief an Hans von Sternberg: ״Es ist mir vorhanden und vonn Wittenbergh ist mir 
warhafftig gesagt das eynder der schryfftweyssenn doselbst selb zwolfft das Sacra- 
ment in beyder gestalt genommen haben.״ (G. Berbig, Luther-Urkunden aus Co- 
bürg und Gotha, in: ZKG 21 (1901), 141). Ähnlich schrieben auch Wittenberger 
Stiftsherren am 4. November 1521 an den Kurfürsten über die Veränderungen: 
 Vorder werden wir bericht, Das erstlich die Augustiner monche, dar nach sunst״
ein sonderlicher priester ethlichen Studenten, Aber jungst am tag omnium Sane- 
torum der Capellán in der pfarkirchen dem gemeynem volck, jungk vnd alt, das 
heilig, hochwirdig sacrament vnder beider gestalt sollen gereicht haben.״ (N. 
Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr. 25, 61f).

43 N. Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr. 68, 161-163.
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fessorengruppe*, als deren Ergebnis Januar 1522 eiıne CLUu«C tadt-
ordnung erlassen wurde*>. In ihr finden sich ZuU eiınen ditterenzierte Aus
führungen ber die Neuordnung der städtischen Armenfürsorge. Zum ALl

deren wurde 1er der Versuch uUunternommMenN, eıne dem reformatorischen
Verständnis des Glaubens entsprechende Form des Gemeindegottesdien-
STES mıt Predigt und Abendmahl beiderlei Gestalt als verbindliche
Ordnung 1n der Wittenberger Stadtkirche einzuführen. Miıt der 11 Febhruar

Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr 03, 194 „Derhalben haben 5 vn
unffen nach vorsamlung vnd radtschlag der vniuersıitet gebethen, yhnen CZU TA-

ten, man doch miıt der sach furthyn thun sulde, vtf das der pfar CYN ein1ıge,
bestendige weiß vnd torm MmMiı1t der me gehalden wurde “ Der Student Felix Uls-
CEN1US berichtete Wolfang Capıto: „Habentur cotidie concilia his preposito,
Karolstadio, Philippo reliquoque Clero et magıstratu de mutandis plurium rebus.
Philippus ardentissime rem agıt Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr 74,
173}. Aus einer Wittenberger Kämmereirechnung VonNn 521/22 geht hervor, 4SS
S1Ee alle nicht a1ls Prıvatpersonen, sondern als Vertreter ihrer Institutionen C 1 -

schienen. In der Rubrik „Ausgab VOIN des rathes geschenke“ hief(ß C, ” 51
maltfasir un: weın den herren V  . der universil(telth un:! capitell vorere(tt, 61
uft dem rathshause BEWESLT der bilder un! AI leuth nalben, freitags nach Seba-
st1anı“ (abgedruckt hel Müller, Pallas, IDhe Wittenberger Beutelordnung
V Jahre y2l und ihr Verhältnis der Einrichtung des (‚rgmeıinen Kastens 1
Januar 1522 Äus dem Nachlasse des Professors LDr NIC Müller, Berlin, hg
arl Pallas, 1n 1915), 120].
Der ext der Stadtordnung tindet sich ın LStA A, —529 Vgl den
einzelnen Bestımmungen der Stadtordnung: arge, Karlstadt L, 378_382/
Bubenheimer, Karlstadt und die Reform VOo  — Ciottesdienst un! Leben, in artın
Luther. euge des CGlaubens iın Kirche und Gesellschaft. Evangelisches Bildungs-
werk Berlin, Dokumentation 38/83 1983|), 658—70; Neuser, DIe Abend
mahlislehre Melanchthons 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung (1519-1530]
BGLRK 26)/ 1968, 164-170; St Oehmig, Studien ZU. Armen- un: Füursorgewe-
I] der Lutherstadt Wittenberg Ausgang des Mittelalters und ın der Retorma-
tıonszeılt, Diss. phil imasch.}, Berlin Y90, 2 —

78

fessorengruppe44, als deren Ergebnis am 24. Januar 1522 eine neue Stadt- 
Ordnung erlassen wurde45. In ihr finden sich zum einen differenzierte Aus- 
führungen über die Neuordnung der städtischen Armenfürsorge. Zum an- 
deren wurde hier der Versuch unternommen, eine dem reformatorischen 
Verständnis des Glaubens entsprechende Form des Gemeindegottesdien- 
stes mit Predigt und Abendmahl unter beiderlei Gestalt als verbindliche 
Ordnung in der Wittenberger Stadtkirche einzuführen. Mit der im Februar

44 N. Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr. 93, 194: ״Derhalben haben sy vnß 
funffen nach vorsamlung vnd radtschlag der vniuersitet gebethen, yhnen czu ra- 
ten, wy man doch mit der sach furthyn thun sulde, vff das yn der pfar eyn einige, 
bestendige weiß vnd form mit der meß gehalden wurde.״ Der Student Felix Uls- 
cenius berichtete an Wolfang Capito: ״Habentur cotidie concilia his a prepósito, 
Karolstadio, Philippo reliquoque Clero et magistratu de mutandis plurium rebus. 
Philippus ardentissime rem agit. (N. Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr. 74, 
173). Aus einer Wittenberger Kämmereirechnung von 1521/22 geht hervor, dass 
sie alle nicht als Privatpersonen, sondern als Vertreter ihrer Institutionen er- 
schienen. In der Rubrik ״Ausgab von des rathes geschenke״ hieß es: 24״ gr an 
malfasir und wein den herren von der univers!(te )th und capitell vorerett, so sie 
uff dem räthshause gewest der bilder und arm leuth halben, freitags nach Seba- 
stiani״ (abgedruckt bei N. Müller, K. Pallas, Die Wittenberger Beutelordnung 
vom Jahre 1521 und ihr Verhältnis zu der Einrichtung des Gemeinen Kastens im  
Januar 1522. Aus dem Nachlasse des Professors DDr. Nie. Müller, Berlin, hg. v. 
Karl Pallas, in: ZVKGS 12 (1915), 120).

45 Der Text der neuen Stadtordnung findet sich z.B. in: LStA 2, 525-529. Vgl. zu den 
einzelnen Bestimmungen der Stadtordnung: H. Barge, Karlstadt I, 378-382; U. 
Bubenheimer, Karlstadt und die Reform von Gottesdienst und Leben, in: Martin 
Luther. Zeuge des Glaubens in Kirche und Gesellschaft. Evangelisches Bildungs- 
werk Berlin, Dokumentation 38/83 (1983), 68-70; W. H. Neuser, Die Abend- 
mahlslehre Melanchthons in ihrer geschichtlichen Entwicklung (1519-1530) 
(BGLRK 26), 1968, 164-170; St. Oehmig, Studien zum Armen- und Fürsorgewe- 
sen der Lutherstadt Wittenberg am Ausgang des Mittelalters und in der Reforma- 
tionszeit, Diss. phil. (masch.), Berlin 1990, 112-117.

28



1522 1ın Eilenburg erarbeiteten „Wittenbergischen Ordnung‘““*
wichtige gottesdienstliche Reformforderungen 1n eıner gegenüber der
Stadtordnung leicht modifizierten Weılse und 1n eıner VOIN der weltlichen
Obrigkeit veran  rteten Form eingeführt worden. Damuıt kamen die Re-
ormdiskussionen den Wittenberger Universitätsprofessoren eInNnem
vorläufigen Abschluss

Resümee un UuSs  IC

Was 1er vorgelegt wurde, 111 einen Beıtrag elıner pluralen Darstel-
lungsweise der en Retormation 1n Wittenberg leisten, die C5S ermÖg-
icht, die omplexe Bedeutung der reformwilligen Universitätsproftessoren
für die Ausbildung der Theologie und die Durchsetzung der Retor-
matıon untersuchen. Las Verständnis der frühen Reformation als KOm-
munikationsprozess eröffnet €e1 die Möglichkeit, die verschiedenen
Beıträge der Wittenberger Universitätsprofessoren ın ihrer Selbstständig-
keit wahrzunehmen. In dQiesem Kontext 21ing 6S nıicht 1Ne Gesamtdar-
stellung der Theologie e1ines jeden den Diskussionen beteiligten Do-
zenten, sondern den exemplarisch durchgeführten Nachweis, dass der
„CUISUS re1 Evangelicae‘“*/ ın Wittenberg ın en seılinen Entwicklungs-
phasen VO  5 den Diskussionen un: dem Zusammenwirken der N1ıver-
sitätsprofessoren bestimmt sCWESCIL 1st 1 dıie ber sechs re der och

Lie „Wittenbergische Ordnung“ liegt ın wel Fassungen ( Müller, Lie ıtten-
berger Bewegung, Nr U, 201 und Nr 96, 202f) VoO  < Der Titel der EeErISteN Fassung
„Abschyed, den heren V  — der N1ıuersıte' vnd Capıtell der LLLESSECIL halben BCRC
ennn  H Jegt die Vermutung nahe, ass die „Ordnung“” die Forderungen der ate
den Ausschuss enthält. Wetzel sieht 1n diesem Schriftstück eınen „Formulie-
rungsvorschlag AUS der Feder Beyers”, der sich mıt der AÄAntwort auseinandersetzt,
die die Wittenberger Retormer he]l den Verhandlungen ( Müller, ] he ıtten-
berger Bewegung, NrT. 196f) gegeben habe, un:! diese „milt überwiegend kon:
Sservatıver Tendenz zurechtrückt und faktisch ersetzt.“ ( MBW 1.I, NT 2147 4 3}
LMese Anderungen in den Bestımmungen über den Clottesdienst un! das Halten
der Fastengebote wurden in die „Wittenbergische Ordnung“ Müller, Die Wiıt-
tenberger Bewegung, Nr 96, 202{f] aufgenommen. Ofttensichtlich hne Beanstan-
dung wurde AUS der Antwort der Wittenberger Retormer der ihr Vorgehen be
gründende Abschnitt Nr “3,2, 196| wörtlich 1n die zweıte Fassung übernom-
TE In dieser Fassung wurde die „Wittenbergische Ordnung“ Vo  z den AÄAus-
schussmitgliedern den Räten übergeben un VOon Finsiedel den Kurtürsten SC -
schickt.

Müller, e Wittenberger Bewegung, Nr 6I

i $22 in Eilenburg erarbeiteten ״Wittenbergischen Ordnung46״ waren 
wichtige gottesdienstliche Reformforderungen in einer gegenüber der 
Stadtordnung leicht modifizierten Weise und in einer von der weltlichen 
Obrigkeit verantworteten Form eingeführt worden. Damit kamen die Re- 
formdiskussionen unter den Wittenberger Universitätsprofessoren zu einem 
vorläufigen Abschluss.

3. Resümee und Ausblick

Was hier vorgelegt wurde, will einen Beitrag zu einer pluralen Darstel- 
lungsweise der frühen Reformation in Wittenberg leisten, die es ermög- 
licht, die komplexe Bedeutung der reformwilligen Universitätsprofessoren 
für die Ausbildung der neuen Theologie und die Durchsetzung der Refor- 
mation zu untersuchen. Das Verständnis der frühen Reformation als Korn- 
munikationsprozess eröffnet dabei die Möglichkeit, die verschiedenen 
Beiträge der Wittenberger Universitätsprofessoren in ihrer Selbstständig- 
keit wahrzunehmen. In diesem Kontext ging es nicht um eine Gesamtdar- 
Stellung der Theologie eines jeden an den Diskussionen beteiligten Do- 
zenten, sondern um den exemplarisch durchgeführten Nachweis, dass der 
 -cursus rei Evangelicae"47 in Wittenberg in allen seinen Entwicklungs ״
phasen von den Diskussionen und dem Zusammenwirken der Univer- 
sitätsprofessoren bestimmt gewesen ist. Die über sechs Jahre an der Hoch­

46 Die ״Wittenbergische Ordnung״ liegt in zwei Fassungen (N. Müller, Die Witten- 
berger Bewegung, Nr. 95, S. 201 und Nr. 96, 202f) vor. Der Titel der ersten Fassung 
 -Abschyed, den heren von der Vniuersitet vnd Capitell der messen halben gege״
benn״ legt die Vermutung nahe, dass die ״Ordnung״ die Forderungen der Räte an 
den Ausschuss enthält. R. Wetzel sieht in diesem Schriftstück einen ״Formulie- 
rungsvorschlag aus der Feder Beyers״, der sich mit der Antwort auseinandersetzt, 
die die Wittenberger Reformer bei den Verhandlungen (N. Müller, Die Witten- 
berger Bewegung, Nr. 93,2, 196!) gegeben habe, und diese ״mit überwiegend kon- 
servativer Tendenz zurechtrückt und faktisch ersetzt.״ (MBW T .i, Nr. 214, 453). 
Diese Änderungen in den Bestimmungen über den Gottesdienst und das Halten 
der Fastengebote wurden in die ״Wittenbergische Ordnung״ (N. Müller, Die Wit- 
tenberger Bewegung, Nr. 96, 202f) aufgenommen. Offensichtlich ohne Beanstan- 
dung wurde aus der Antwort der Wittenberger Reformer der ihr Vorgehen be- 
gründende Abschnitt (= Nr. 93,2, 196) wörtlich in die zweite Fassung übemom- 
men. In dieser Fassung wurde die ״Wittenbergische Ordnung״ von den Aus- 
schussmitgliedem den Räten übergeben und von Einsiedel an den Kurfürsten ge- 
schickt.

47 N. Müller, Die Wittenberger Bewegung, Nr. 6, 22.
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schule geführten Diskussionen ıne erneuerte Theologie und die ıhr
entsprechenden kirchlichen Reformen gehören den Besonderheiten der
Wittenberger Reformation, die S1e VO Verlauf der Retformation ın ande-
IC  - deutschen tädten deutlich unterscheidet. 1 )Der Ausgangspunkt für die
Reformation legt ın der Wittenberger Universitätstheologie.
amı ergibt siıch eın Bild VO den Antängen der Reformation, das die aut

Luther konzentrierten Darstellungen der frühen Reformationszeit erganzen
kannn Wenn die hier vorgetragenen Beobachtungen zutrettend sind,
Luthers Wirken VOoO  — Anfang eingebettet 1n 1ne lebendige Diskussions-
gemeinschaft er den Wittenberger Universitätsprotessoren. Dabei steht
die Bedeutung Luthers für die Ausbildung der Theologie un!: die Re
tormdiskussionen aufßer rage Dennoch reicht nicht AuS, die anderen
Universitätsprofessoren lediglich als Rezıplenten SEe1INeETr Theologie be
trachten. 1eimenr lst ALLSCINCSSCHIL, den Fragehorizont WCB VOoO  — Luthers
Theologie als Ma{fistab SOWI1e der Suche ach Abhängigkeiten hın einer
Analyse der Wittenberger Theologie un! der iıhr entsprechenden ÄTgu-
mentatiıonsmuster verschieben, hÖe sıch csowohl die gemeınsamen
theologischen Grundüberzeugungen als auch die inhaltliıchen Differenzen

den Retormern bemüht
Abschließend möchte ich och wel Perspektiven aufzeigen, die sich

me1nes Erachtens AUS dem ler vorgestellten nNnsatz für die weıteren FOT-
schung ergeben können.

(1} Wenn CS richtig 1st, dass die Cu«c Wittenberger Universitätstheologie
se1t 1517 VO  — einer Reihe V  — Universitätsprotessoren vertreften un! die
retormatorische Entwicklung wesentlich uUurcC ihr Zusammenwirken be
stimmt worden ist, dann verliert die rage ach der Originalität der e1n-
zeinen theologischen Ansatze Bedeutung. An die Stelle dichotomisch
strukturierter Deutungsansätze“® könnte die Untersuchung der Wıtten-
berger Theologie als e1Nes komplexen Phänomens treten Von er lassen
sich dann die verschiedenen Weısen der Äugustinrezeption, die Bedeutung
der Mystik, die Auseinandersetzung mi1t Aristoteles un!: der scholastischen
Theologie Uurc die Universitätsprofessoren 1ICUH wahrnehmen un!: aut
CGemeinsamkeiten und Unterschiede hın analysieren, damit eın viel

schule geführten Diskussionen um eine erneuerte Theologie und die ihr 
entsprechenden kirchlichen Reformen gehören zu den Besonderheiten der 
Wittenberger Reformation, die sie vom Verlauf der Reformation in ande- 
ren deutschen Städten deutlich unterscheidet. Der Ausgangspunkt für die 
Reformation liegt in der Wittenberger Universitätstheologie.

Damit ergibt sich ein Bild von den Anfängen der Reformation, das die auf 
Luther konzentrierten Darstellungen der frühen Reformationszeit ergänzen 
kann. Wenn die hier vorgetragenen Beobachtungen zutreffend sind, dann war 
Luthers Wirken von Anfang an eingebettet in eine lebendige Diskussions- 
gemeinschaft unter den Wittenberger Universitätsprofessoren. Dabei steht 
die Bedeutung Luthers für die Ausbildung der neuen Theologie und die Re- 
formdiskussionen außer Frage. Dennoch reicht es nicht aus, die anderen 
Universitätsprofessoren lediglich als Rezipienten seiner Theologie zu he- 
trachten. Vielmehr ist es angemessen, den Fragehorizont weg von Luthers 
Theologie als Maßstab sowie der Suche nach Abhängigkeiten hin zu einer 
Analyse der Wittenberger Theologie und der ihr entsprechenden Argu- 
mentationsmuster zu verschieben, die sich sowohl um die gemeinsamen 
theologischen Grundüberzeugungen als auch die inhaltlichen Differenzen 
unter den Reformern bemüht.

Abschließend möchte ich noch zwei Perspektiven aufzeigen, die sich 
meines Erachtens aus dem hier vorgestellten Ansatz für die weiteren For- 
schung ergeben können.

( i ) Wenn es richtig ist, dass die neue Wittenberger Universitätstheologie 
seit 1517 von einer Reihe von Universitätsprofessoren vertreten und die 
reformatorische Entwicklung wesentlich durch ihr Zusammenwirken he- 
stimmt worden ist, dann verliert die Frage nach der Originalität der ein- 
zelnen theologischen Ansätze an Bedeutung. An die Stelle dichotomisch 
strukturierter Deutungsansätze48 könnte die Untersuchung der Witten- 
berger Theologie als eines komplexen Phänomens treten. Von daher lassen 
sich dann die verschiedenen Weisen der Augustinrezeption, die Bedeutung 
der Mystik, die Auseinandersetzung mit Aristoteles und der scholastischen 
Theologie durch die Universitätsprofessoren neu wahmehmen und auf 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin analysieren, um damit ein viel
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(2) Entsprechen der ler tür die Anfänge der Retormation 1n Wittenberg
angedachten Deutungsperspektive ware CS ach meıner Meınung ine loh:
nende Autfgabe, auch die Reformationsgeschichte ın Wittenberg un: Sach-
SCMH ach 1522 dem Blickwinkel der Wittenberger Reformgruppe
tortzuschreiben und auch ber Luthers Tod hinaus für cdie Interpretation
der spateren Reformationsgeschichte chtbar machen. Vielleicht CI1-

gäben sich dadurch Möglichkeiten, die 1n der Forschung kontroversen Vor-
gange etwa 1mM Kontext des Interıms oder des Kryptocalvinismus 1E  —

beleuchten

IIr ens-Martın Kruse, roß Flottbeker traße 2 22607 Hamburg

VANGELISCH NLEILUN ZU EELSORG
"TERBEBET I  —1 528

Von Austra Ke1inıis

Einleitung

erten WI1r zunächst eınen 1C 1ın das Evangelische Gesangbuch, wel-
ches se1it 1993 1ın den evangelischen Kirchen ın Wittenberg benutzt wird.
(janz hinten ın diesem Gesangbuch gibt eın Kapitel miıt der Überschrift
„Im Alter uUun!: beim Sterben.“‘ Hıer finden sıch Anieitungen, w1e I1a  - eınen
Sterbenden begleiten kann. Ich zıtıere eiınen urzen Auszug:

Wır begleiten den Sterbenden mıt dem biblischen Worrt, mM1t Liedstro-
phen, dem Vaterunser, mit achen und eten, Beichte un Abendmahl

Wenn sich das Ende naht, erweisen WIFL. den etzten Dienst mıt
dem Sterbesegen. Wır efehien den Heimgegangenen un U1 alle der

Wır zünden eine ÄKerze als USAdIucC. derBarmherzigkeit Ottes
christlichen offnung Dann efehlien WIFr den Entschlafenen un uns

<e[bhst der Na (sottes.

Evangelisches Gesangbuch, Ausgabe ur die Evangelische Landeskirche Anhalts,
die Evangelische Kırche 1n Berlin-Brandenburg, die Evangelische Kirche ın der
schlesischen Oberlausitz, die Pommersche Evangelische Kirche, die Evangeli-
sche Kirche in der Kirchenprovinz Sachsen, 1994, Nr D4Ii
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(2) Entsprechend der hier für die Anfänge der Reformation in Wittenberg 
angedachten Deutungsperspektive wäre es nach meiner Meinung eine loh- 
nende Aufgabe, auch die Reformationsgeschichte in Wittenberg und Sach- 
sen nach 1522 unter dem Blickwinkel der Wittenberger Reformgruppe 
fortzuschreiben und auch über Luthers Tod hinaus für die Interpretation 
der späteren Reformationsgeschichte fruchtbar zu machen. Vielleicht er- 
gäben sich dadurch Möglichkeiten, die in der Forschung kontroversen Vor- 
gänge etwa im Kontext des Interims oder des Kryptocalvinismus neu zu 
beleuchten.

Dr. Jens-Martin Kruse, Groß Flottbeker Straße 21, 22607 Hamburg

E VAN G E L I S C H E  A N L E I T U N G  Z U R  SEELSORGE 
AM STERBEBETT 1 5 1 9 - 1 5 2 8

Von Austra Reinis

i. Einleitung

Werfen wir zunächst einen Blick in das Evangelische Gesangbuch, wel- 
ches seit 1993 in den evangelischen Kirchen in Wittenberg benutzt wird. 
Ganz hinten in diesem Gesangbuch gibt es ein Kapitel m it der Überschrift 
 Hier finden sich Anleitungen, wie man einen ״.Im Alter und beim Sterben״
Sterbenden begleiten kann. Ich zitiere einen kurzen Auszug:

Wir begleiten den Sterbenden m it dem biblischen Wort, m it Liedstro- 
phen, dem Vaterunser, m it Wachen und Beten, Beichte und Abendmahl.
... Wenn sich das Ende naht, erweisen w ir.. .[ihm] den letzten Dienst m it 
dem Sterbesegen. ... Wir befehlen den Heimgegangenen und uns alle der 
Barmherzigkeit Gottes. ... Wir zünden eine Kerze an als Ausdruck der 
christlichen Hoffnung. Dann befehlen wir den Entschlafenen und uns 
selbst der Gnade Gottes. .. .1

1 Evangelisches Gesangbuch, Ausgabe für die Evangelische Landeskirche Anhalts, 
die Evangelische Kirche in Berlin-Brandenburg, die Evangelische Kirche in der 
schlesischen Oberlausitz, die Pommersche Evangelische Kirche, die Evangeli- 
sehe Kirche in der Kirchenprovinz Sachsen, 1994, Nr. 941.
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